Nr. 80. 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland 
Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. 


Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 25 
: mona 

Einzelnummer 15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50—3.30. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


Oplata pocztowa ulszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Bilfsaktion für die Streikenden 


Komitee zur Hilfeleiſtung für die Familien der Streilenden gebildet. — Große Spendenſammlung 
eingeleitet. — Der Magiſtrat bestimmt 100 000 Zloty für dieſen Zweck. — Heute und morgen 
werden Talons, Donnerstag Lebensmittel ausgefolgt. 


Geſtern abend fand im Stadtratſaale die angekün⸗ 
bigte Sitzung ſtatt, in welcher eine 
großzügige Hilfsaktion für die Familien der ſtreiken⸗ 
den Textilarbeiter beſchloſſen 
wurde. Zu der Sitzung waren Vertreter verſchiedener Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenverbände ſowie auch Einzelperſonen 
geladen worden. Insgeſamt nahmen an der Sitzung etwa 
50 Perſonen teil. 

Die Sitzung wurde vom Stadtpräſidenten Gen. Zie⸗ 
miencki eröffnet, der eingangs der in Pabianice er⸗ 
ſchoſſenen fünf Arbeiter gedachte. Das Andenken der Toten 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. Darauf machte 


der Stadtpräſident die Verſammelten mit dem Zweck der 


Verſammlung bekannt. In Lodz ſtehen, ſo führte er u. a. 
aus, etwa 50 000 bis 60 000 Textilarbeiter im Streik, die 
in größter Not einen Kampf um berechtigte Forderungen 
führen. Wenigſtens ö 
den Kindern und Frauen der Streikenden zu helſen 
ſei Menſchenpflicht. 

Auf eine Hilfe der begüterten Kreiſe kann die Arbeiter⸗ 
ſchaft hierbei nicht rechnen, denn dieſe ſind mit den Unter⸗ 
nehmern verbunden. Eine Hilfe könne hier nur aus den 
Reihen der Arbeiterklaſſe kommen. Um den notleidenden 
Familien der Streikenden zu Hilfe zu kommen, habe 


der Magiſtrat eine Summe von 100 000 Zloty für die 
Hilfsaktion beftimmt, 
bei Berücksichtigung aller Möglichkeiten. Dies ſei jedoch 
angeſichts der großen Zahl der Streikenden viel zu wenig 
und deshalb müßten 


alle diejenigen, die heute noch arbeiten, nach Kräften 
mithelfen. 
Die Hilfe an die Familien der Streikenden müſſe in Form 
von Lebensmitteln, die zu Verteilung kommen ſollen, er⸗ 
teilt werden. 

Nach dieſer Einleitung wurden von den zahlreichen 
Verbandsvertretern Erklärungen abgegeben. Sämtliche 
Anweſenden erklärten ſich bereit, die Hilfsaktion zu unter⸗ 
ſtützen, wobei ſich alle für eine ſchnelle Hilfe ausſprachen. 
Konkrete Zuſagen, die ſich in Form einer 

einprozentigen Beſteuerung aller Mitglieder 
äußern, haben bereits gegeben: Die drei Verbände der An⸗ 
geſtellten der ſtädtiſchen Aemter und gemeinnützigen Be⸗ 
triebe (Klaſſenverband, NPR. und Chadecjaverband), der 
Handelsangeſtelltenverband (Petrikauer 109) und der Ver⸗ 
band der polniſchen Volksſchullehrer. Ebenfalls zugeſagt 
hat eine Hilfe der Bezirksrat der Union der Angeſtellten⸗ 
verbände, doch konnte der Vertreter dieſer Organisation 
noch keine konkreten Angaben über die Höhe der Unter⸗ 
ſtützung machen. . 

Es wurde beſchloſſen, ein Ausführungskomi⸗ 
tee zur Durchführung dieſer Hilfsaktion zu wählen und 
einen Aufruf an die Oeffentlichkeit um materielle Unter⸗ 
ſtützung für die Streikenden zu erlaſſen. In das Ausfüh⸗ 
rungskomitee wurden gewählt: Ziemiencki, Andrzejak, Pur⸗ 
tal, Waszkiewicz, Harasz, Kulczynſti, Wojdan, Zientaiſti, 
Sadzikowſki, Zerbe, Dembcezynſki, Haneman, Milman, Dr. 
Miſſjon, Chwalbinſki, Zubert. 


Erſte Sitzung des Hilfskomitees. 

Nach dieſer allgemeinen Sitzung fand eine Sitzung 
des Hilfskomitees ſtatt, in welcher zunächſt das Präſidium 
gewählt wurde, und zwar: zum Vorſitzenden Stadtpräſident 
Ziemiencki, ſtellv. Vorſitzende Abg. Waszkiewicz und Schöffe 
Harasz, Sekretär Wojdan, Kaffierer Haneman. Beſchloſſen 
wurde, die Hilfe in Lebensmitteln zu erteilen, wobei zuerſt 
Streikende mit Familien und Kindern unterſtützt werden 


und dann erſt kinderloſe und unverheiratete Streikende. 
Es ſollen an jeden Streikenden verteilt werden: 

3 Kg. Brot, ½ Kg. Zucker, 2 Kg. Weizenmehl und 

1 Kg. Grütze. 

Für den Empfang der Lebensmittel werden Talons 
heute und morgen an 30 Punkten der Stadt ausgefolgt 
werden. Die Ausfolgung der Talons werden Beamte des 
Magiſtrats im Verein mit den Delegierten der ſtreikenden 
Textilarbeiter vornehmen. Beim Empfang des Talons iſt 
das Krankenkaſſenbuch vorzuzeigen. Hat der Betreffende 
aus irgendwelchen Gründen kein Krankaſſenbuch, ſo muß 
der Fabrikdelegierte beſtätigen, daß er in der betreffenden 
Fabrik arbeitet. Talons werden an alle Arbeiter ausge⸗ 
folgt, die in Lodz beſchäftigt ſind. a 

Die Ausfolgung der Lebensmittel auf Grund Meier 

Talons erfolgt Donnerstag in den 65 in Lodz bes 

ſtehenden ſtooperativen. 

Des weiteren wurde beſchloſſen, an die Vereinigung 
der freien Berufe ſowie an verſchiedene Perſönlichkeiten 
Schreiben mit der Bitte um Spenden für die Familien der 
Streikenden zu ſenden. Spenden können eingezahlt wer⸗ 
den: in der KKO., in der ſtädtiſchen Kaffe ſowie auf das 
Poſtſcheckkonto PKO. Nr. 50 011. 


Die eriten Spenden. 

Zugunſten der Familien der ſtreikenden Tertilarbeiter 
ſpende ich zu Händen des Hilfskomitees für die Familien 
der Streikenden 200 Zloty und fordere die Menſchen guten 
Willens zu weiteren Beihilſen auf. Vizepräſident Stani⸗ 
ſlaw Rapalſti. 

Dieſem Appell ſchloſſen ſich an und ſpendeten: Präſi⸗ 
dent Ziemiencki — 200 Zloty, Rechtsanwalt Kempner — 
300 Zl., Schöffe Kuk — 100 Zl., Präſes des Stadtrats 
Andrzejak — 100 Zl., Vizedirektor der KKO. Haneman — 
50 Zloty. 

Das Präſidium des Stadtrats deklarierte für dieſen 
Zweck außerdem 1000 Zloty. 


Geſtern erhielt das Sekretariat des Klaſſenverbandes 
| eine Poſtanweiſung auf 100 Zloty zugeſtellt, die mit nach⸗ 
ſtehender Zuſchrift verſehen iſt: 

„Ich bitte dieſe 100 Zloty als Hilfe für die ſtreikenden 
Textiler von einem durch die Sanierer terroriſierten Be⸗ 
amten anzunehmen. Den Namen bitte ich nicht zu ver⸗ 
öffentlichen, da er fiktiv ift. Edward Polanſti.“ 


Wer gibt Freimittage für die Kinder Streikender? 

Das Hilfskomitee für die Familien der Streikenden 
wendet ſich an alle Einwohner der Stadt mit der Bitte, 
Kinder ſtreikender Textilarbeiter für Freimittage aufzu⸗ 
nehmen. Anmeldungen können in allen Verbänden der 
ſtädtiſchen Angeſtellten ſowie auch in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ erfolgen. 


Lohnaktion der Angeſtellten. 


Geſtern abend fand eine Konferenz der Angeſtellten⸗ 
verbände ſtatt, auf welcher folgende Verbände durch Dele⸗ 
gierte vertreten waren: Berufsverband der polniſchen 
Handelsangeſtellten, Verband der Handels⸗, Büro und In⸗ 
duſtrieangeſtellten, Chriſtlicher Commisverein, Meiſteroer⸗ 
band und Verband der Meiſter der Textilinduſtrie. Es 
wurde beſchloſſen, eine Aktion um den Abſchluß eines 
Sammellohnabkommens für die Handels⸗, Büro⸗ 
und Induſtrieangeſtellten ſowie für die Fabrikmeiſter e'n⸗ 
zuleiten. Zur Durchführung dieſer Aktion wurde ein Ko⸗ 
mitee aus 5 Perſonen gewählt. 

Im Zuſammenhang mit dem Streik der Textilarbeiter 
wurde nachſtehende Reſolution beſchloſſen: „Die auf 
der Konferenz der Berufsverbände der Handels-, Büros 
und Induſtrieangeſtellten ſowie der Fabrikmeiſter Verſam⸗ 
melten ſprechen den ſtreikenden Textilern ihre lebhafte An⸗ 
erkennung für dieſen Kampf zum Schutz berechtigter In. 
tereſſen aus und verſichern ſie ihrer moraliſchen und mate 
riellen Unterſtützung“. 

(Siehe auch Seite 2.) 


Die Toten ſchon beerdigt! 


Die Verwaltungsbehörde hat die Beerdigung ſelbſt durchgeführt. 


Die Stadtſtaroſtei ſendet uns nachſtehenden amtlichen 
Bericht zur Veröffentlichung zu: 

„Die Beerdigung der fünf Opfer der Ereigniſſe am 
Freitag ſollte Dienstag, den 21. März, ſtattfinden. Da 
jedoch die Ortsbehörden Nachrichten erhielten, daß um⸗ 
ſtürzleriſche Elemente die Beerdigung zu unbeſonnenen 
Auftritten ausnützen wollen, die die Profanierung der 
Beerdigung zum Ziele hatten, waren ſie gezwungen, 

die Beerdigung zu beſchleunigen, indem der Termin 

derſelben auf Montag, den 20. März, 15 Uhr, ſeſt⸗ 

geſetzt wurde, 

wovon das Beerdigungskomitee ſofort benachrichtigt wurde. 
Das Komitee hat nach einer längeren Beratung erklärt, 
daß es aus techniſchen Gründen nicht in der Lage ſei, die 
Beerdigung in dieſer Zeit zu organisieren. Angeſichts 
deſſen mußten 

die . die Beerdigung ſelbſt durch⸗ 

ren, 

die auch der Geiſtlichkeit, ſowohl der katholiſchen wie auch 
der evangeliſchen (von den Toten waren vier katholiſcher 
und einer evangeliſcher Konfeſſtion) von der Beerdigung 
Kenntnis gaben. Die Beerdigung fand in muſtergültiger 
Ordnung bei Beteiligung der Familien ſtatt. Erſt am 


| Friedhof verſuchte eine Gruppe junger Burſchen den Ernfl 


des Augenblicks zu ſtören, indem ſie verſchiedene Lieder 
ſangen. Dieſes Auftreten wurde von der Mehrheit der 
örtlichen Bevölkerung allgemein verurteilt. In Pabianice 
herrſcht ſeit Freitag vollkommene Ruhe, über weiche ver⸗ 
ſtärkte Sicherheitsorgane wachen.“ 


Unruhen in Lodz. 


Die Stadtſtaroſtei ſendet uns nachſtehenden amtlichen 
Bericht zur Veröffentlichung zu: 

„Geſtern verſuchten in Lodz umſtürzleriſche Element! 
an verſchiedenen Punkten der Stadt die Ruhe zu ſtören. 
U. a. wurde verſucht, an der Ecke Targowa⸗ und Cegiel⸗ 
nianaſtraße eine im Betrieb befindliche Fabrik durch Terror 
zum Stillſtand zu bringen. Außerdem wurden in der 
Kotonſabrik von Nikel mehrere Scheiben eingeichlagen 
Gegen 12 Uhr mittags wurde in der Karolaſtraße der Ver 
ſuch unternommen, einen Demonſtrationszug zu organ 
ſieren. Außerdem ſammelte ſich in der Poldesnaſtraße, we 
ſich der Sitz des Streikkomitees befindet, eine große Men⸗ 
ſchenmenge an. In ollen Fällen war die Polizei gezwun⸗ 
gen, zu intervenieren, indem die Menge auseinandergetric: 
ben wurde.“ 


Die Streilla 


Die Lage des Textilarbeiterſtreiks in Lodz iſt geſtern 
unverändert geblieben, d. h. die Textiler ſtehen weiter hin⸗ 
ter ihrer Aktion, trotzdem der Streik ſchon 16 Tage dauert. 
Die Stimmung unter den Streikenden iſt gut, obwohl ſie 
ſich ihres ſchweren Kampfes vollkommen bewußt ſind. 

In der Provinz hat der Streik noch an Ausmaß zuge⸗ 
nommen, was am ſichtbarſten in Tomaſchow iſt. Auch 
haben ſich in der Provinz die Kotonarbeiter der Lodzer 
Altion angeſchloſſen. 


Beſchlüſſe für Verſch irn ig der Altion. 
In der geſtern nachmittag ſtattgeſundenen Verſamm⸗ 
lung der verſchiedenen Streiktommiſſionen und der Zen⸗ 
tralkommiſſion wurden erneut Beſchlüſſe geſaßt, um die 
Streikaktion weiter auszudehnen. Die einzelnen Mitglie⸗ 
der Konferenz ſprachen ſich für eine weitgehende 
Verſchärſung des Streiks aus. Nach längeren 
Debatten kam man zu der Ueberzeugung, für den heutigen 
Dienstag eine Konferenz der Vorſtände aller Ver⸗ 
bände, und zwar des Klaſſenverbandes, des Chriſtlichen 
Verbandes, des „Praca“-Verbandes und des Beamten⸗ 
verbandes einzuberuſen, in der über die Ausrufung eines 
eventuellen Generalſtreiks für den kommenden Donnerstag 
beraten werden wird. ö 


Die Konſerenz mit den Kleinunternehmern erſt Freitag. 

Der Lodzer Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz hat 
die Konferenz der Vertreter der Arbeiterverbände mit den 
organiſierten kleineren Textilnuternehmern von Lodz, 
Zgierz, Pabianice, Zdunſka⸗Wola und Belchatow auf Frei⸗ 


tag vertagt, um den Unternehmern die Möglichleit zu ge⸗ | Abſchluß eines neuen Lohnabkommens in dieſem SJuduitzier 


ben, ihren Standpunkt endgültig zu formulieren. 


R 


Bolizeimethoden in Oft 
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in Lod 
Alexandrower Strumpfwirlerſtreik ſiegreich beendet. 


In Alexandrow iſt geſtern der Strumpfwirkerſtreik 
ſiegreich beendet worden, da die Unternehmer das neue 
Sammelabkommen unterzeichneten. Insgeſamt ſind etwa 
800 Arbeiter zur Arbeit zurückgekehrt, die in etwa 80 Be⸗ 
trieben tätig ſind. 


Zum Streit in der Kotoninduſtrie. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat unter Vorſitz In⸗ 
ſpektor Wojtkiewiezs eine Konferenz der Unternehmer und 
Vertreter der Kotonarbeiter ſtatt, in der die Induſtriellen 
ſich bereit erklärten, die Löhne der Kotonarbeiter pro 
Dutzend von 1,50 Zl. auf 1,60 Zl., alſo um 10 Groſchen, 
zu erhöhen. 

Da die Arbeiterdelegierten keine genügenden Voll⸗ 
machten beſaßen, um grundlegende Verſprechen abgeben zu 
können, wurde beſchloſſen, für heute eine Verſammlung der 
Kotonarbeiter einzuberufen, wo Stellung zu dem von den 
Induſtriellen gemachten Angebot genommen werden ſoll. 
Für den morgigen Mittwoch abend iſt im Arbeitsinſpek⸗ 
torat erneut eine Konferenz der Induſtriellen und Arber 
terdelegierten angeſetzt. (a) 


Um ein Lohnablommen für die Blelltzer 
Texlilinduftrie. 


In der Bielitzer Textilinduſtrie, wo das letzte Lohn⸗ 
abkommen am 31. März 1932 abgelaufen iſt, fand geſltern 
in ſpäter Nachmittagsſtunde eine Konferenz zwiſchen Ver⸗ 
tretern des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter und des 
Unternehmerverbandes der Textilinduſtrie in Bielitz und 
Umgebung ſtatt. Gegenſtand der Beſprechungen iſt der 


bezirk. 


D * 


aalisien, 


Wie aus Schülern Kommuniſten gemacht werden. — Au ſeh enerregende 
Interpellation im Seim. 


In der Sejmſitzung vom 9. d. Mts. brachte der weiß⸗ 
ruſſiiſche Abgeordnete Jeremicz ſowie andere Abgeordnete 
folgende Aufſehen erregende Interpellation an den Innen⸗ 
und Kultusminiſter ein. Sie lautet: 

„Im Auguſt 1932 wandten ſich die Angeſtellten 
der Geheimpolizei in Nowogrodek, ein gewiſſer 
Zdaſin (Deckname „Saszka“) ſowie ein gewiſſer Bituer 
(Deckname „Borys“) an einige Schüler des weißruſſiſchen 
Gymnaſiums in Nowogrodek und 


gaben ſich als Vertreter der Schuljugend aus, 


wobei ſie die Gründung einer Organiſation unter dem 
Namen „lewica szkolna“ (Schul⸗Linke) vorſchlugen. In 
ihren Geſprächen mit den Schülern beſchimpften ſie die ge⸗ 
genwärtige Regierung und ihre Politik gegenüber den Min⸗ 
derheiten und in Sonderheit gegenüber dem weißruſſiſchen 
Schulweſen; hierbei klagten ſie über die ſchwere materielle 
Lage der Schüler und verſicherten, daß nach Gründung 
einer „Schul⸗Linken“ den bedürftigen Schülern Unter⸗ 
ſtützungen gegeben würden. 

Am 26. Auguſt 1932 erſchienen beide, abends 8 Uhr, 
bei dem Konſtanty Chanko in Nowoſiolki mit dem Vor⸗ 
ſchlag, daß der Schüler Chanko der „Schul⸗Linken“ bei⸗ 
treten ſolle. Unter dem Vorwand einer Ausſprache führte 
man ihn aus dem Dorf. Als Ch. den Beitritt zur „Schul⸗ 
Linken“ ablehnte, holte „Saszka“ einen Revolver hervor 
und erklärte, er ſei ein „Geheimer“, worauf er dem Schü⸗ 
ler befahl, zum Polizeirevier nach Karelicz zu gehen; falls 
er dies nicht tue, werde er ihn töten. Auf dem Revier 
wurde Ch. vernommen. „Borys“ ſchlug hierbei dem Ch. 
vor, die Angelegenheit durch ein „Kompromiß“ zu er⸗ 
ledigen; 

er ſolle zugeben, daß er einer kommuniſtiſchen Zelle 
angehöre, ferner ſolle er einwilligen, Konſident (Ver ⸗ 
trauensmann der Polizei) zu werden. 


Ch. lehnte dieſen Vorſchlag ab und erklärte, er jet Schitier 
und müſſe nur lernen. Darauf begann eine Unterſuchung. 
Man führte Ch. in ein kleines Zimmer, 


zog ihn aus und ſchlug ihm mit Gummiknüppeln auf 
die Ferſen, um ihn zu zwingen, das zu unterſchreiben, 
was man ihm biktiere. 
Als ſich Ch. losriß, ſchlug man ihm mit Gummiknüppeln 
ſolange auf den Kopf, bis er erklärte, unterſchreiben zu 
wollen. Ferner mußte er einen Brief an einen gewiſſen 
Paul Aniszezyk mit folgendem Inhalt ſchreiben: N 
„Paulchen, ich ſchicke dir einen Mann, mit dem du in 
völligem Vertrauen in einer gewiſſen Sache ſprechen 
unn 
Des weiteren ſollte Ch. beſtätigen, daß die Schülerin 
der 7. Klaſſe, Katarzyna Hlawinſka, der kommuniſti⸗ 
ſchen Zelle angehöre. Als er dies ablehnte, brachte 
man ihn zum zweitenmal in erwähntes Zimmer und 


ſchlun ihm jetzt mit naſſen Lappen auf die jerien. 


Da Ch. die Mißhandlung nicht mehr aushalten konnte, gab 
er ſeine Unterſchrift, daß die K. Hl. zur kommuniſtiſchen 
Zelle gehöre, ferner unterſchrieb er eine Erklärung als 
Konfident. Am nächſten Tage wurde er entlaſſen. 

Aehnlich erging es dem Czerniak Piotr, dem Winar 
Mikolaj und dem Szenko Mikolaj. Die Schüler meldeten 
dies jedoch dem Direktor des weißruſſiſchen Gymnaſiums in 
Nowogrodek, Ciechowſfti. 

Am 14. Januar 1933 wurden 

die Schüler der 6. bis 8. Klaſſe verhaftet: 

Chanko, die Hlawinfka, Aniszezuf, Czerniak, Hul, Winar 
und andere. Hierbei wurden die Weißruſſen, das weiß⸗ 
ruſſiſche Gymnaſium und die weißruſſiſche Sprache ver⸗ 
höhnt. Man gebrauchte dabei Worte, die man hier nicht 
wiederholen kann. s k 

Am 15. Januar 1933 wurden die Verhafteten nach 
Nowogrodek gebracht und hier von dem Kreiskommandan⸗ 
ten der Polizei, Dembicki, verhört. Man ſchlug ſie, ver⸗ 
höhnte ſie und riet, Konfident zu werden. Als Chanko ſich 
beſchwerte, er ſei auf dem Revier geschlagen und zur Pro⸗ 
tokollunterſchrift gezwungen worden, antwortete Dembickf: 

„Heute wirſt du noch mehr bekommen“, 


wobei er ihm nochmals ins Geſicht ſchlug. 

Ferner wurde Winar, Hul und andere geichlager. 
Die Katorzyna Hlawinſta fragte man: „Hat die Katja 
einen Geliebten?“ Als ſich die H. hierüber empörte und 
ſagte, im Gymnaſium gebe es keine Liebſchaften, man 
müffe dort lernen, erwiderte Herr Dembicki: „Weiß die 
Katja nicht, was ein Mann iſt?“ 

Die interpellierenden Abgeordneten verlangen Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalls und Beſtrafung der ſchuldigen 
Beamten. 


Macdonald wieder nach Paris abgereiſt. 
Er ſtellt den Abſchluß eines Paktes in Abrede. 


Rom, 20. März. Der engliſche Miniſterpräſident 
Macdonald iſt am Montag mittag nach Paris abgereiſt 
Auf dem Bahnhof hatte ſich auch Muſſolini zum Abſchied 
eingefunden. Außenminiſter Sir John Simon benutzte 
hingegen am Nachmittag ein Waſſerflugzeug, um nach 
Genua zu gelangen, wo er den Zug nach Paris beſteigt. 

Macdonald wandte ſich vor ſeiner Abreiſe an Jei⸗ 
tungsvertveter mit einer Erklärung, in der er das Beſtehen 
eines Paktes kategoriſch in Abrede ſtellte. Man müſſe ſich 
an das über die römiſchen Beſprechungen herausgegebene 
Kommunique halten, dem nichts hinzugefügt werden könre 
und von dem nichts geſtrichen werden dürfe. Der Geſamt⸗ 
plan, ſagte Macdonald, öffnet die Möglichkeit zu einem 
umfaſſenden Uebereinkommen mit nicht 2 oder 3 Mächten, 
ſondern zwiſchen allen Nationen, die an einem derartigen 
Abkommen intereſſiert ſind. 


Der Zerfall der Wiriſchaſt 


Alle Prophezeiungen kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsführer 
und Politiker vermögen nicht darüber hinwegzutäuſchen, 
daß der Verfallsprozeß im Wirtſchaftsleben noch immer 
nicht zum Stillſtand gekommen iſt. Die Situation wird 
von Tag zu Tag ernſter. Der Tiefitand der Kriſe ſcheint 
nach der wirtſchaftlichen Entwicklung der letzten Wochen 
noch nicht erreicht zu ſein. Auch wenn man berückſichtigt, 
daß in den Wintermonaten auch in normalen Zeiten der 
Beſchäftigungsgrad ſchlechter iſt als in der Saiſon, iſt die 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit in den letzten Wochen außer⸗ 
ordentlich und abnormal groß. Der Rückgang in der Be⸗ 
ſchäftigung it alſo bedeutend größer, als dem normalen 
ſaiſonmäßigen Rückſchlag entſprechen würde. In Deutſch⸗ 
land ſcheint die Arbeitsloſigkeit ziemlich ſtabil zu ſein, aber 
fie fit tatſächlich viel größer, als den amtlichen Ziffern ent⸗ 
ſpricht, weil zu den gemeldeten Erwerbsloſen noch die große 
Armee der ſogenannten unſichtbaren Arbeitsloſigkeit kommt, 
das ſind jene Arbeitsloſen, die von der Statiſtik nicht er⸗ 
faßt werden. Man ſchätzt ihre Zahl auf etwa 2,4 Millio⸗ 
nen. Dagegen zeigt die Statiſtik der Arbeitsloſigkeit in 
anderen Ländern, daß im Januar 1933 im Vergleich zur 
entſprechenden Zeit des Vorjahres eine gewaltige Ver⸗ 
ſchlechterung der Wirtſchaftslage eingetreten iſt. Nach den 
amtlichen Feſtſtellungen ſtieg die Arbeittsloſigkeit in Bel⸗ 
gien vom Januar 1932 bis Januar 1933 von 129 000 
auf 170 000, in Dänemark von 97 000 auf 136 000, in 
Großbritannien von 2 263 000 auf 2 319 000, in der 
Tſchechoſlowalei von 486 000 auf 750 000, in Defterre ch 
von 330 000 auf 368 000, in Norwegen von 35 000 auf 
42 000 uſw. Wie weit wir von einem neuen wirtſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung noch entfernt ſind, geht nicht nur aus 
der nach wie vor herrſchenden Ueberfüllung der Waren⸗ 
märkte und der andauernden Ueberproduktion namentlich 
in den Zweigen der Rohſtoffwirtſchaft hervor, ſondern noch 
mehr aus der Fortſetzung der verhängnisvollen äußeren 
Wirtſchaftspolititk der maßgebenden Induſtrieländer der 
Welt. Die verantwortlichen Lenker der Staaten haben 
aus den offenfichtlihen Mißerfolgen der Autarkiebeſtrebun⸗ 
gen nichts gelernt. Droſſelung der Einfuhr iſt noch immer 
die Parole, die die zwiſchenſtaatliche Wirtſchaftspolitik be⸗ 
ſtimmt. In allen mitteleuropäiſchen Ländern beſteht die 
Deviſenbewirtſchaftung weiter und wird mit Erfolg als ein 
Mittel der Einſchränkung benützt. In Deutſchland und an⸗ 
deren Ländern iſt man bemüht, die wirtſchaftliche Selbſt⸗ 
genügſamkeit herbeizuführen, wobei man ganz außer Acht 
läßt, daß damit der Export empfindlich geſchädigt werd, 
weil man dadurch auch die Abnehmerſtaaten Deutſchlands 
zwingt, ähnliche Maßnahmen gegen die deutſchen Importe 
zu ergreifen. Die Regierung Hitler wird dieſe wahnwitzige 
Politik der Abſperrung vom Ausland noch zielbewußter 
fortſetzen und ſo der deutſchen Exportinduſtrie den Weg auf 
den Weltmarkt noch mehr erſchweren. Die im Sommer 
dieſes Jahres vorausſichtlich zuſammentretende Weltw'rt: 
ſchaftskonferenz wird auf Grund dieſer Beſtrebungen vor 
einer ſchweren und für ſie unlösbaren Situation ſtehen. 

Rette ſich, wer kann, iſt die Loſung der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftspolitik. Aber indem ſo jedes Land verſucht, ſich 
aus der Weltwirtſchaft herauszulöſen, gehen ſie ſchließlich 
alle aneinander zugrunde. Die weltwirtſchaftliche Lage 
ſcheint gerade infolge dieſer widerſpruchsvollen Wirtſchafts⸗ 
politik unentwirrbar. Zu den wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten kommen noch politiſche Komplikationen. Das Regime 
Hitler⸗Hugenberg in Deutſchland wird eine weitere Beun⸗ 
ruhigung der Welt und damit unausweichlich auch der Wirt⸗ 
ſchaft und namentlich der internationalen Kreditbeziehun⸗ 
gen zur Folge haben. Es iſt ein gefährliches Spiel, das 
die kapitailiſtiſche Geſellſchaft heute treibt. Je mehr ſie die 
politiſche Macht an ſich reißt, um jo unfähiger zeigt ſie ſich, 
daß große Problem der Zeit, die Kriſe der Wirtſchaft, zu 
löſen. Selbſt in den Vereinigten Staaten, im Lande der 
„unbegrenzten Möglichkeiten“, die heute noch über unge⸗ 
heure wirtſchaftliche Reſerven verfügt, ſind alle Bemühun⸗ 
gen, das Kriſenproblem zu löſen, erfolglos geblieben. Eine 
amtliche Unterſuchung in den Vereinigten Staaten, die der 
Bekämpfung der Kriſe gewidmet war, vermochte keine 
praktiſchen Vorſchläge zur Entwirrung der wirtſchaftlichen 
Lage zu machen, ſondern kam nur zu dem banalen Ergeb⸗ 
nis, daß gewiſſe ſoziale „Erfindungen“ gemacht werden 
müſſen, wenn anders nicht der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft 
die ſchwerſten ſozialen Gefahren durch die andauernde Ar⸗ 
beftsloſigkeit entſtehen ſollen. 

Die Arbeiterklaſſe kann nach drei ſchweren Kriſenſag⸗ 
ren nicht darauf warten, bis die kapitaliſtiſche Ordnung 
dieſe Kriſe ſelbſt überwindet. Ihr Kampf muß der Ver⸗ 
wirklichung jener Maßnahmen dienen, die in abſehbarer 
Zeit aus der Kriſe herausführen. Arbeitszeitverkürzung, 
Arbeitsbbeſchaffung und Abbau der Zölle find die drei 
großen Forderungen, die wir zur Bekämpfung der Wire⸗ 
ſchaftskriſe erheben. Für ſie müſſen wir die Maſſen ge⸗ 
winnen und mobiliſieren. Unter dem ſtarken Druck der 
breiten Maſſen des arbeitenden Volkes wird es ſchließlich 
möglich ſein, ihre Verwirklichung durchzuſetzen und den 
heftigen Widerſtand der kapitaliſtiſchen Klaſſe zu brechen. 
Ohne Arbeitszeitverkürzung, ohne Arbeitsbeſchaffung und 
ohne Zollabbau gibt es keinen Weg aus der Kriſe. 


Zangara hingerichtet. 
Neuyork, 20. März. Der Rooſevelt⸗Attentäter Zan⸗ 
garra iſt am Montag im Gefängnis Raifort (Florida! 
mittels elektriſchen Stuhles hingerichtet worden 
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Heute Zuſammentritt des Reichstags 


Berlin, 20. März. Für den Zuſammentritt des 
Reichstages am heutigen Dienstag iſt ein Programm feſt⸗ 
geſetzt worden, in welchem ſich das Beſtreben zeigt, das 
Ereignis zu einer Volksfeier für ganz Deutſchland zu ge⸗ 
ſtalten. Man könnte glauben, daß in jo großartiger Weiſe 
eine neue Epoche des Parlamentarismus und der Demo⸗ 
kratie anfängt, aber man weiß, daß von vornherein nur an 
wenige Reichstagsſitzungen gedacht wird und daß 
Reichstag — ohne kommuniſtiſche Abgeordnete und wohl 
auch ohne die in Baden verhafteten dortigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten ein Rumpfparlament — 
ein Ermächtigungsgeſetz bewilligen ſoll, mit deſſen 


der 


Hilfe das Reichskabinett mehrere Jahre unabhängig regie⸗ 


ven will. Es handelt ſich alſo, vom demokratiſch⸗parlamen⸗ 
tariſchen Standpunkt betrachtet, um eine großzügige Be i⸗ 
ſetzungsfeier lichkeit, die mit Muſik, Hiſſung der 
nationalen Fahnen im ganzen Reich, Salutſchüſſen der 
Wehrmacht, Schulfeſtlichkeiten und Rundfunkübertragungen 
veranſtaltet wird. 


Der neue Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda Dr. Goebbels fordert die Beflaggung der Häu⸗ 
ſer mit Schwarz⸗weiß⸗rot und der Hakenkreuzfahne und am 
Abend des 21. März Fackelzüge durch alle Städte und 
Dörfer des Reiches und Freiheitsfeuer auf den deutſchen 
Bergen. Die Wehrmacht hat am 21. März dienſtfrei. Die 
militäriſchen Feiern ſind überall zeitlich ſo zu regeln, daß 
12.45 das Deutſchlandlied geſungen wird. Während des 
Liedes iſt an allen Artillerieſtandorten ein Salut von 21 


Loder Volkszeitung — Dienstag, den 21. März 1933 


Reichstanseröfinung — veiſetzungsſeierlichleit. 


in Potsdam. — Militäriiche Paraden, 
wie zu Wilhelms Zeiten. 


Schüſſen abzugeben. Ferner find von 18—19 Uhr Plag⸗ 
konzerte zu veranſtalten. Zur Feier des Tages fällt der 
Unterricht an allen Schulen und Hochſchulen aus. Sämt⸗ 
liche öffentlichen Gebäude flaggen Schwarz⸗weiß⸗rot und 
das Hakenkreuz. 

Während man verhältnismäßig wenig von wirtſchaft⸗ 
lien Maßnahmen hört, auf die breite Volksſchichten in ihrer 
empfindlichen Not warten, jo nehmen die feſtlichen Auf⸗ 
märſche, Paraden und Flaggengalas auffallend viel Raum 
ein, wobei ſie bisher doch nur den Empfindungen von höch⸗ 
ſtens 52 Prozent der Bevölkerung entgegenkommen. 


S. P. D.⸗Fraltion zuſammengetreten. 

Berlin, 20. März. Die ſozialdemokratiſche Fral⸗ 
tion trat am Montag nachmittag unter dem Vorſitz des 
Abgeordneten Breitſcheid zuſammen. Die Fraktionsmit⸗ 
glieder waren vollzählig erſchienen, bis auf etwa ein 
Dutzend Abgeordnete, die ſich in Schutzhaft befinden und 
wegen deren Freilaſſung ſich die Fraktion beim Innen⸗ 
miniſterium bemüht hat. An dem Staatsakt in Potsdam 
wird ſich die Fraktion nicht beteiligen. Es fand eine län⸗ 
gere Ausſprache über die politiſche Lage ſtatt, ohne das 
Beſchlüſſe gefaßt wurden. Die Fraktion wird am Diens⸗ 
tag vor der Plenarſitzung erneut zu einer Fraktionsſiitzung 
zuſammentreten. 

Berlin, 20. März. 
Zentrumsfraktion, am Potsdamer Akt 
eröffnung teilzunehmen. 


In einer Sitzung beſchloß die 
der Reichstags⸗ 


Wie das Hitler⸗Regime Mehrheiten ſchafft. 


Ausſchaltung der Kommuniften aus allen Körperſchaften. 


Ber lin, 20. März. Wie das der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Contibüro von unterrichteter Seite erfahren haben 
will, ſoll die Durchführung der Ankündigung des Reichs⸗ 
innenminiſters Dr. Frick „Keine Kommuniſten mehr in 
deutſchen Parlamenten“ der Initiative der Länderregierun⸗ 
gen überlaſſen bleiben, die teilweiſe die Kommuniſten be⸗ 
reits ausgeſchloſſen haben. In Preußen ſoll mit einer 
Anordnung zu rechnen ſein, nach der 


die Kommuniſten nicht nur aus dem Landtag, ſondern 
auch aus den Provinziallandtagen, Kreistagen, Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen und Gemeindeverſamm⸗ 
lungen ausgeſchloſſen werden, 
ba ſie nach ihren Zielen ſtaatsfeindlich und gegen Reich 
und Staat eingeſtellt ſeien. Durch dieſe Maßnahme wer⸗ 
den die Mehrheitsverhältniſſe zugunſten der Regierungs⸗ 
parteien noch mehr verſchoben. Während bisher die Regie 
rungsparteien in faſt allen oſtdeutſchen Parlamenten, fer⸗ 
ner in allen oſt⸗ und norddeutſchen Kreistagen, in vielen 
Parlamenten Mitteldeutſchlands und in 11 von 13 Pro⸗ 
vinzparlamenten eine ſichere Mehrheit beſitzen, war nach 
dem Wahlergebnis vom 12. März in Rheinland und in 
Weſtfalen ſowohl in vielen Städten als auch in den Pro⸗ 
vinziallandtagen eine Mehrheitsbildung nur mit Hilſe des 
Zentrums möglich. Nach der Ausſchaltung der Kommu⸗ 
niſten ergeben ſich auch hier faſt überall Mehrheiten der 


Negierungsparteien, wobei in Oſt⸗ und Norddeutſchland 
überall die Nationalſozialiſten die abſolute Mehrheit haben. 


Der Reichsrat 


ſetzt ſich aus 66 Mitgliedern zuſammen, von denen 28 auf 
Preußen, 11 auf Bayern, 7 auf Sachſen, 4 auf Württem⸗ 
berg, 3 auf Baden, 2 auf Thüringen, 2 auf Heſſen, 2 auf 
Hamburg und je 1 auf Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt, Bremen, 
Lübeck, Schaumburg⸗Lippe und Lippe⸗Detmold entfallen. 
In allen dieſen Ländern beſtehen nationalſozialiſtiſche bzw. 
nationaloſzialiſtiſch⸗deutſchnationale Regierungen, die nur 
hinter der Regierung ſtehende Reichsratsmitglieder benen⸗ 
nen werden. Von den 26 Preußenmitgliedern werden 13 
von den Propinzialausſchüſſen gewählt, in denen nach 
Ausſchaltung der Kommuniſten klare Regierungsmehrheiten 
vorhanden ſind. So ergibt ſich, daß der Reichsrat ſich nur 
aus Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen zuſammen⸗ 
ſetzen wird. 
Der Preußiſche Staatsrat 


ſetzt ſich auf 81 Mitgliedern zuſammen, die von den Pro: 
vinziallandtagen gewählt werden. Die Regierungsparteien 
haben, nachdem ſie auch im Rheinland und in Weſtfalen in 
die Mehrheit gelangt ſind, die Möglichkeit, ausſchließlich 
Anhänger der neuen Preußenregierung zu wählen. Viei⸗ 
leicht wird man im Weſten und in Oberſchleſien auch einige 
Zentrumsleute in den Staatsrat wählen, auf jeden Fall 
gaben die Regierungsparteien die Möglichkeit, ſich eine 
überwiegende Mehrheit zu ſchaffen. 


Verhaftungen in Dortmund. 
Dortmund, 20. März. Die politiſche Polizei ha! 
den Chefredakteur der weſtfälſſchen „Allgemeinen Zeitung“ 


und eine Anzahl ſozialdemokratiſcher Funktionäre jetz‘: 
nommen. Weiter wurden in der Nachbarſchaft 9: kommu⸗ 


0 


niſtiſche Funktionäre ſeſtgenommen. Sechs davon wurden 


in ein Konzentrationslager gebracht. 


Lager für politiihe Gefangene. 

Berlin, 20. März. Bei Dachau wird ein rieſiges 
Konzentrationslager für die in Schutzhaft genommenen 
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Funktionäre ein⸗ 
gerichtet. 

SPD. ⸗Preſſe in Bayern verboten. 

München, 20. März. Das Verbot der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Druckſchriften in Bayern iſt bis zum 4. April 
verlängert worden. 


Prager „Sozialdemokrat“ in Deutſchland verboten. 


Prag, 20. März. Der „Sozialdemokrat“, das Zen⸗ 
tralorgan der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiterpar⸗ 
tei der Tſchechoſlowakei, iſt mit allen feinen Kopfblättern 
in Deutſchland bis zum 6. September, d. h. alſo für die 
Dauer von 6 Monaten, verboten worden. 

Dazu ſchreibt der „Sozialdemokrat“ u. a.: Das Ver⸗ 
bot wird ohne Wirkung bleiben. Die Wahrheit wird ihren 
Weg auch in das Drite Reich der Hitler und Goering fin⸗ 
den. 


S. P. D.⸗Haus und Gewerkſchaftshaus in Königsberg 
heſchlagnahmt. 

Königsberg, 20. März. Das Otto⸗Braun Haus in 
Königsberg, Beſitz der S. P. D., der Konſumvereine und 
der Verlagsgeſellſchaft ſowie das Gewerkſchaftshaus find 
beſchlagnahmt worden. 


Reichskanzlerplatz — jetzt Adolf⸗Hitler⸗Platz. 
Berlin, 20. März. Der Berliner Polizeipräſident 
hat den Reichslanzlerplatz in Adolf⸗Hitler⸗Platz umbe⸗ 
nannt. 


Prämie für den Kopf eines Journaliſten. 
Nazitreiben im Saargebiet. 


Paris, 20. März. „Matin“ meldet aus Saar⸗ 
brücken, daß Hitlerleute dortſelbſt Plakate angeheftet haben, 
welche beſagen, daß jene Perſon, welche den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Journaliſten Max Braun, den Chefredakteur 
der „Saarbrückener Volksſtimme“ feſtnimmt und ihn 
an der deutſchen Grenze in die Hände von Hitlerleu⸗ 
ten bringt, eine Belohnung von 3000 Mark erhält. Die 
„Volksſtimme“ wurde bereits vor kurzem, wie gemelbet, 
wegen der ſcharfen Kampagne, welche das Blatt gegen die 
gegenwärtige reichsdeutſche Regierung führt, in Deutſchland 
verboten. 

Der „Matin“ jagt, dieſer Fall ſeiſehrernſt, da im 
Saardiſtrikte bereits viele Fälle von Entführungen von 
Perſonen und ihre Verſchleppung nach Deutſchland unter⸗ 
nommen wurden. N 

Die Regierungskommiſſion im Saargebiete hat vor 
einigen Tagen den Völlerbundrat auf die Agitation der 
Hitler⸗Leute im Saargebiet aufmerkſam gemacht und ge⸗ 
ſtern für einen Monat die Herausgabe des Hitlerblattes in 
Saarbrücken unterſagt. i : 


ze 


Inflation in Deutichland ? 


Schacht plant die Herausgabe von zwei Milliarden neue: 
Zahlungsmittel. 


Berlin, 20. März. Der Reichsbankpräſident Di 
Schacht plant die ſofortige Herausgabe von zwei Milliar⸗ 
den Reichsmark neuer Zahlungsmittel, ferner — für den 
mländijchen Zahlungsbedarf — die Verdoppelung des bis- 
herigen Beſtandes an Silbergeld. So beginnt die Infla⸗ 


tion! 
Wieder Hitler⸗Attentat? 


München, 20. März. Wie der Münchener kommis 
ſariſche Polizeipräſident mitteilt, wurde ein Handgranaten⸗ 
anſchlag auf den Reichskanzler Hitler aufgedeckt. Es wur⸗ 
den 3 „Tſchechiſten“ beobachtet, die beim Richard Wagner⸗ 
Denkmal, wo das Auto des Reichskanzlers vorbeikommen 
ſollte, 3 Handgranaten hinterlegten. Als Polizei kam, 
flüchteten die 3 Männer. — Na ja, jeder Diktator muß 
auch Reklame⸗Attentate haben. 


Das neue Indien. 
Förderativ⸗Verfaſſung mit beſchränktem Wahlrecht. 


Lon do n, 20. März. Die Vorſchläge zu einer Re 
form der indiſchen Verfaſſung wurden in einem Weißbuch 
veröffentlicht. In den Vorſchlägen wird eine Föderation 
der autonomen Provinzen Britiſch Indiens und der indi⸗ 
ſchen Staaten unter der Bedingung feſtgelegt, daß ſich we 
nigſtens die Hälfte der Staaten mit Ausnahme von Birma 
für dieſe Föderation ausſpricht. Vor der Verwirklichung 
dieſes Bundes muß eine unabhängige Reſervebank geſchaſ⸗ 


fen werden. 


Die Bundesgeſetzgebung wird aus einer Hohen Ber- 
ſammlung von 260 Mitgliedern beſtehen, von denen 
100 durch die indiſchen Fürſten ernannt, 150 durch 
die geſetzgebenden Körperſchaften in den Provinzen 
gewählt und 10 ernannt werden, jerner aus einem 
Unterhauſe von 375 Mitgliedern, von denen 125 von 
den indiſchen Fürſten ernannt, 250 von einem Wäh⸗ 
lerkollegium, das ſich aus zwei bis drei Prozent der 
Bevölkerung zuſammenſetzt, gewählt werden. 


Den Frauen, welche das Wahlrecht bei den May 
len in der Föderation und in die Provinzen beſitzen, wer⸗ 
den auch einige Mandate reſerviert werden. Die geich: 
gebenden Körperſchaften in den Provinzen werden aus dem 
Staatsrate und der Kammer beſtehen, wobei in den Brr- 
wabefebbebung etwa 14 Prozent der Bevölkerung wählen 
werden. 


Die Vollzugsgewalt wird in der Hand des Vizekönigs 

liegen, welchem ein Miniſterrat zur Seite ſtehen wird, 

der den Kammern bis auf einige vorbehaltene nae⸗ 

legenheiten, nämlich die Nationalverteidigung, die 

Außenpolitik und die Neligionsangelegenheiten, ser: 
antwortlich ſein wird. 


Der Vizekönig wird mit einigen erweiterten Machtbe nn 
niſſen ausgeſtattet und in Ausnahmefällen berechtigt 
Verordnungen, welche Geſetzeskraft haben, zu erlaſſen. 


Türkei führt Jamilfennamen ein. 
Geldſtraſe, wer keinen hat. 


Angora, 20. März. Das türkiſche Innenminiſte⸗ 
rium hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die Eins 
führung von Familiennamen vorſieht. Nach dem Entwurl 
ſoll das Geſetz am 1. Januar 1934 in Kraft treten. Von 
dieſem Tage an iſt jeder türkiſche Staatsbürger verpjlichtei, 
einen Familiennamen zu führen und dieſen in ſeine Ge⸗ 
burtsurkunde ſowie in alle ſonſtigen amtlichen Papiere eins 
tragen zu laſſen. Die Familiennamen müſſen türkiſchen 
Urſprung haben und werden beim Gebrauch hinter den 
Vornamen geſtellt. Binnen eines Jahres müſſen die Fa⸗ 
miliennamen durch die Familienvorſtände den zuſtändigen 
Behörden vorgelegt worden ſein. Wer nicht binnen eines 
Jahres die Namen nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
zur Eintragung bringt, wird mit Geldſtrafen belegt. 


Franzöſiſche Gewerlſchaften 
über Verſailles. 


Das franzöſiſche Gewerkſchaftsblatt „Le Peuple“ ſagt, 
es ſei nicht richtig, daß der Vertrag von Verſailles eine 
vollſtändige und endgültige Löſung darſtelle, die es geſtatte, 
den Frieden auf geſunder Grundlage aufzubauen, die von 
allen Völkern einſtimmig anerkannt würde. Wolle man fi; 
gegenüber den Reviſionsforderungen etwa darauf verſtei⸗ 
fen, zu erklären, wie das franzöſiſcherſeits immer geſchehe, 
daß der Vertrag von Verſailles immer unantaſtbar ſei oder 
daß es Krieg gebe? Um die Kriegsgefahr zu bannen, ſollte 
man lieber eine friedliche Reviſton vornehmen, wobei für 
alle ſtrittigen Fragen ein internationales Schiedsgericht 
eingeſetzt werden könnte. Die Schwierigkeiten, die ſich bei 


einer Revifion ergeben würden, wären gewiß weniger ge⸗ — 


fährlich für die Aufrechterhaltung des Friedens als die 
Verſteifung auf die Erhaltung des ſtatus quo, der immer 
angefochten wird. 


( a a N ET 
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Uciecha 


Limanowskiego 36 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


geute und folgende Tage Heute und folgende Tage 
ı Grohes Doppelprogeamm 


Jür Erwachſene 


Magda Sonia 


im Film 


Ihr Junge 


Großes erſchütterndes Drama 


I bee. Nüchl 
in der Hauptrolle die Heldin 
aus „Halla“ 


SZYMANSKA 


und der bezaubernde 


Für die Jugend 
Jack Hoxe Adam er | 


im Illm Pat und Patachon 


d old D I b in der 100prozentigen Komödie 
erh et ſt 


Die Landſtreicher 


— 
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der Plätze: 


erſte Vorſtellung 
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Vereinigung Deuiſch⸗ 
\ fingender Geſangvereine 
in Bolen. 


Donnerstag, den 23. März, am 
8.30 Uhr abends, findet im Lolale 
des Männergeſangvereins „Eins 
tracht“, Senatorſka 7, eine N 


der Chöre der örtlichen Mitgliedsvereine 


ſtatt, zu welcher die Herren Sänger gebeten werden, voll⸗ 
zählig und gut vorbereitet zu erſcheinen. 


Die Berwaltung. 


Pralliſche Handbücher 
für den Gartenfreund 


Monatskalender für den Blumengarten. 


Monatskalender für den Obſtbuu 2. „ — 90 
Kultur der Erdbeere N ae 
Aufzucht und Pflege der Roſen N a N 

Unſere Beerenſträucher „ ni 
Der Weinſtock und ſeine Pflege a a 
Balkon und Fenſter im Blumenihnud . . ». „ — 90 
Die Gartenbewäf erung ee TE 
Betonarbeiten im Hof und Garten „ 180% 
Obſt⸗ und Beerenwein bereitung „ 4— 
Das Einmachen der Früchte mW 
Borrätig im 

Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 

Petrikauer 109. 


— — 


Praktiſche Handbücher für die 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


Die Kaninchenzucht Zl. 2.60 
Der Kaninchenſtall e 
Verarbeitung der Kaninchenfe B „ — 90 
Stubenkückenzucht „ 1.80 


Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken „ 90 


Die künſtliche Brut und Aufzucht der rn — 90 
Nutzbringende Hühnerzucht 8 1.0 
Raſſen der Zier⸗ und dSporthühner . 
Geflügelkrankheiten „„ 260 
Monatskalender für den n Öeflügeigiäter „ „90 
Taubenzudt . FR „ —.90 
Der Polizeihund + 7,38 
Die Erziehung und Dreſſur des Supuspundes. „ — 90. 
Die Aufzucht junger Hunde „ — 90 
Abrichtung und Führung des Jagdhunde W 
Hundekrankheiten ER en 
’ Kanarienzucht D 


Geſundheitspflege der Kleinhaustiere „* 
Vorrätig im 
u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109. 
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Przedwiosnie 


eromskiego 74/76 
Ec e K wernika 


Heute und folgende Tage 
Mütter, Väter, Schmweſtern, 
Brüder und Bräute! 

J. Dieſen Film müßt Ihr ſehen: 


„Der Menich, 
den ich tötete“ 


In den Hauptrollen: 
Lionel Barehmore, Nanch 
Carroll. Phillips Holmes. 

Nächſtes Programm 
„Teodozjia— Sewaſtopol“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
8 um 2 Uhr. m. 


und 45 Groſchen. 


zu 45 Groſchen. 
Sonnabend 12 Uhr u. Sonn⸗ 
tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ 
vorſtellun 


Kodzer Volkszeitung — Vienstag, den 21. März 1933. 


| Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Das Hoholied der Liebe 
und Ritterlichkeit in der 
gefahrvollen Djungel 


Zungu 


Roman drama — Henfation 
In den Hauptrollen: 
Cũt lia Parlen 


1.09 Zloty, Tom Tyller 
a William des mond 

Noa Beer 

Tom Baler 


g. 


VVT. un 


Deutsche eee 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 
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Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzablung von B Zloth an, 


Drahtzaͤune, Geflechte u. Gewebe 
zu ſelr 5 preiſen emp · 
fehlt die Firma Auself Jung, 
Zooz, Wolczanſka 151, Tel. 12897 
Gründungsjahr 1894. 


Bunt 2 8 —— 
tote bei omann. Allmen 


Natratzen haben können. 


Für alte Kundſchaft und 
5 auen Ae enen Die beſteclnkaufequelle 
Kunden ohne Anzahlung) in 


Auch Sofas, Schlafbänfe, : 
Zapızans und Gtühie Spiegeln 
bekommen Sie in feinſter Tiſchglas 
und folidejter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne Platierwaren 
Kaufzwang! Mu ikalien 
9 genau im oe Firma 
d eeſſe: e ö 
G.Zej bner 


Tapezierer P. Weiß 
Slenklewieza 18 
Seont, im Loden. 


2 
Kauft aus 1. Quelle 
Große Auswahl 
Kinder: | Feder: 
wagen, mattagen 
Metalle amtl. fring 
beitſtellen maschinen 
erhältlich im Fabril⸗ Sager 
„DOBROPOL“ . nbi 73 
Tel. 18861, im Hofe 
A 


dentſcher fultur⸗ und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


Hawrot-traße Ur. 2. 


Dienstag, den 21. März, 7.30 Uhr abends 


Singſtunde des Nännerchores 
und Bereinsabend 


Mittwoch, den 22. Mir März, 6 Uhr abends 
Jrauenſektion 


Gluwna 56 (Ede Jul) 


TE 


Metro Adria 


Przejazd 2 | 


Heute und folgende Tage 


Der ſeit langem ermartete 
Film mit der lieblichen 


Han Vachanow 
Wallace Ford 


Unter dem Titel 


Mißgeburten 
NND. 


Lebende Mißgeburten der 
Natur. Dieſen Film müßte 
jeder ſehen. 


henne nnn menen mne tus 


D on ann 


Sztuka 


Giöwna1 Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Soll und kann die Frau 

ihren Teil zur Rettung 

der Ehre des Mannes 
beitragen? 


Die Frau 
von Monte Cat lo 


mit 


Lil Dagover 


und 


— — 


N 
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Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 
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Dr. med. Heller 


Speglal⸗Arzt für Haut⸗ u. Geſchlechtskranlhetten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanitaltspeeiie, 


Venerologiſche für beneriſche u. 


Hantfeantheiten 


Heilanital 4 346 3awadste ı. 


Von 8 Uhr früh bis 9 Ubr, abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2— 3 empfängt eine Aerztin 


g Konſultation 3 Zloty. 


Der Verband der 


Krankenpfleger um Maſſeure 


empfiehlt deutſch⸗ und polniſchſprechende Pfleger, 

Pflegerinnen, Maſſierer und Maſſiererinnen zu 

Kranke, Wöchnerinnen, Kleinkindern in Privat⸗ 
häuſern, auch nach auswärts. 


Für. Unbemittelte, ohne Unterſchled der Konfeſ⸗ 
ſion, Pflegerhilfe unentgeltlich. 3 


Das Büro Petrikauer straße Rr 79 
iſt ohne Unterbrechung geöffnet. 
SOD OOO OOO 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute, keine Vor- 
stellung 

Kammer- Theater: „Mensch ohne 
eigenes Leben“ 

Popularny : Heute, 8.15 Uhr „Orlow* 

Bi-Ba-Bo: Heute, 8 und 10 Uhr „Wir gehen 
aufs Ganze” 


Heute 


Capitol: Männer in ihrem Leben 

Casino: Champ 

Corso: Zungu 

Grand -K no: Jeder darf lieben 

Luna: Madame Butterfly 

Metro u. Adria: Mißgeburten 

Uswiat.we: Ihr Sohn — Held der Wüste 

Palace: Meine Frau Hochstaplerin 

Przedwinsnie: Der Mensch, den ich tötete 

Splendid: Menschen im Hotel 

Uciecha: I. Schrecklicne Nacht — Il. Land- 
streicher 

Szıuka: Die Frau von Monte Carlo 


* 


Zgierz (Szlachtuzowaſtraße 6) handelt. 


3 


Tagesnenigleiten. 


Vier Selbstmorde an einem Tage. 


In der Bierhalle in der Zgierſkaſtraße 26 trank die 
28jährige Aniela Niedzielſka Gift. (a) 

Der Magiſtratsdiener Adam Wisniewfki (Drewnow⸗ 
ſkaſtraße 52) begab ſich geſtern in die Gaſtwirtſchaft von 
Wolkowicz in der Pilſudſkiſtraße 49. Nachdem er mehrere 
Gläschen Schnaps getrunken hatte, höchſtwahrſcheinlich, um 
ſich Mut zu machen, leerte er ein Fläſchchen einer giftigen 
Flüſſigkeit. 

In den geſtrigen Vormittagsſtunden wurde in das 
Bezirkskrankenhaus ein beſinnungsloſer Mann eingeliefert, 
der einen halben Liter ungereinigten Spiritus getrunken 
hatte. Trotz Bemühungen der Aerzte konnte er nicht am 
Leben erhalten werden. Die Ermittlungen ergaben, daß 
es ſich um den 38 Jahre alten Henryk Wyrzykowſki aus 
Er hatte ſich ge⸗ 
ſtern früh in den Zgierzer Park begeben und dort den 
Selbſtmordverſuch unternommen. (p) 

In ſeiner Wohnung (Nowaſtraße 5) verſuchte ſich der 
25jährige Marjan Jaskrawſki das Leben zu nehmen, indem 
er ſich mit einer Raſierklinge die beiden Pulsadern an den 
Händen durchſchnit. Es wurde ein Arzt herbeigerufen, 
der ihm einen Notverband anlegte und am Orte beließ. (a) 

Wieviel menſchlichen Elends ſpricht aus dieſen kurzen 
Zeilen! 


Das Lodzer Finanzamt auf der Wohnungsſuche. 

Im Zuſammenhang mit der Uebergabe gewiſſer 
Steuerfunktionen des Lodzer Magiſtrats an die Lodzer Fi⸗ 
nanzkammer, hat die Kammer Maßnahmen ergriffen, um 
neue Büroräume ausfindig zu machen, die ſich für die Un⸗ 
terbringung der neuen Büros eignen würden. (a) 


Die Reſtaurateure gegen den Schnapsverkauf in Klein⸗ 
flachen. 

Die Lodzer Reſtaurateure haben durch ihre Zentral⸗ 
behörde an das Finanzminiſterium und den Direktor der 
Monopole eine Eingabe fertiggeſtellt, die ſich gegen den 
Verkauf von Schnaps in Flaſchen, welche ein Zehntel Liter 
faſſen, wendet. Der Antrag iſt in der Form begrün: vet, 
daß die Reſtaurationen durch den Alkoholverkauf in kleinen 
Flaf ſchen Schaden erleiden, da Trinker die kleinen Flaſchen 
in die Reſtaurationen mitbringen und dort verſteckt trin⸗ 
ken. Wie wir erfahren, ſoll dieſe Eingabe von einer be⸗ 
ſonderen Delegation den beiden obengenannten Stellen 
übergeben werden. Ob es was nützen wird? (a) 


Perſönliches. 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird zum 
neuen Chef des 12. Finanzamtes der bisherige Leiter des 
Amtes Muszynſki ernannt werden. 


O welche Luft, Soldat zu ſein 

Wie das Lodzer Kreisergänzungskommando mitteilt, 
können ſich in dieſem Jahre diejenigen jungen Leute zum 
freiwilligen Militärdienſt anmelden, die in den Jahren 
1913, 1914 und 1915 geboren ſind. Geſuche um Aufnahme 
in das Heer und die Marine ſind an das 1 Kreis⸗ 
ergänzungskommando bis zum 1. Mai d. zu richten. 


Freiwillige, welche die Mittelſchule erſt in Diesem Jahre 


verlaſſen, müſſen ihre Geſuche ſpäteſtens bis zum 20. Juni 
einreichen. (p) 


Die Krankenkaſſe beſtohlen. 

Während der geſtrigen Nacht brachen Einbrecher in 
die Krankenkaſſenpunkte 14 und 15 (Napiorkowſliego 117) 
ein. Die Einbrecher hatten Türen erbrochen, waren daun 


Nachmittags⸗Konzert. 


Edmund Lygman (Dirigent) — Ludomila Berkwicowna 
(Klavier). 


Nach langer, langer Zeit brachte das Lodzer Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter endlich einmal Neuheiten in ſein in den 
letzten Jahren etwas eintönig gewordenes Repertoire. Das 
Programm am Sonntag enthielt Werle neuerer Kompo⸗ 
niſten, die in Lodz zum erſtenmal geſpielt wurden. Do h 
dieſe Kompoſitionen ſind eher als Experimentſtücke anzu⸗ 
ſehen und werden ſich wohl kaum länger im Repertoire 
erhalten. Bemerkenswert war Sinfonietta von Jean 
Francaix lerſte Aufführung in Polen); ihr Vortrag litt 
etwas wegen der Unſicherheit des Lodzer Orcheſters, welches 
an derartige Stückchen eben noch nicht gewöhnt iſt. Die 
„Rumäniſche Rhapſodie“ von Stan Goleſtan enthielt außer 
bekannten und heute ſchon ziemlich abgegriffenen Effekten 
nichts, was ihre Einſtudierung durch das Lodzer Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter rechtfertigen könnte. Die wertvollſte der 
neu einſtudierten Kompofitionen war gewiß „Erlöſung“ 
von Cäſar Franck. In der Ausführung hätten wir hier 
eine größere Zurückhaltung der Bläſer gewünſcht. „Tr p⸗ 
tichon“ von Labunſki fand leider nur eine verſtümmerte 
Wiedergabe. 

Das Klavier⸗Konzert B⸗Moll von Techaikowſki ſpielt 
Ludomila Berkwicowna, eine junge und offenbar ſehr be⸗ 
gabte Pianiſtin. Ein energiſcher und dabei ausdrucksvo ler 
Anſchlag, tadelloſe perlende Läufe und ziemlich gewiſſen⸗ 
hafte Behandlung der Pedale fallen an der Technik ihres 
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Lodzer Bollszeitung 


zuerſt in die 14 Aerzteſtelle eingebrochen und hatten dort 
verſchiedene Heilmittel entwendet. Daraufhin erbrachen 
ſie die Nebentür der zweiten Aerzteſtelle und öffneten auch 
dort ſämtliche Schränke und entwendeten einige Mäntel, 
Wäſche und wertvolle Arzneimittel. (a) 


Vom Auto überfahren, 

In der Brzezinſkaſtraße wurde der 58jährige Aron 
Silber aus Brzeziny von einem Auto überfahren, das 
ſchnell weiterfuhr, ſodaß der Beſitzer des Wagens nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Der Schwerverletzte wurde von 
einem Arzt behandelt und ins Krankenhaus gebracht. Die 
Polizei fahndet nach dem Chauffeur. (a) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik Laufer in der Zachodniaſtraße ereig⸗ 
nete ſich geſtern ein Unglücksfall. Der Arbeiter Henryk Li⸗ 
grocki wurde von einem Eiſenſtück ſo ſchwer getroffen, daß 
er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Er wurde 
von dem Arzt der Rettungsbereitſchaft in die ſtädteſche 
Krankenſammelſtelle gebracht. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10: A Charemza, Mn 
morſka 10: E. Möller, Piotrkowſka 46: M Eyſtein, Piotr 
kowſka 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


— 


Das Urteil gegen Tauman be’’ätint, 


Bekanntlich wurden der Beſitzer der Firma Moritz 
Tauman und zwei Direktoren Filip Janusz Jassun'li 
und Nuſſem Nuſſenbaum auf adminiſtrativem Wege beſtruß⸗ 
Und zwar erhielt Tauman zwei Monate und die Direk- 
toren je eine Woche Arreſt. Alle drei legten beim Bezirks- 
gericht Berufung ein. Die Berufung kam en unter 
Vorſitz des Richters Tuszowfkli zur Verhandlung. Die An⸗ 
geklagten waren laut Art. 59 des een Strafkoder ange⸗ 
klagt, der unter anderem vorſieht: Wer leich fertia, böswil⸗ 
lig oder durch Nachläſſiafkeit den A⸗ beitern di e Köhne n. cht 
auszahlt, wird zu einer Geldſtrafe oder zu einer W anoni i8⸗ 
ſtrafe oder zu beiden Strafen zugleich nerurteilt. Die Vor⸗ 
teidigung batten die Rechtsanwälte Piotr Lon und Dr. 
Boleſlaw Fichna (Abg. der Arbeiterliſte NPR.⸗Linle ) 


r 


. den 21. März 5 


übernommen. Das Gericht beftätigte hinſichtlich Tauman 
die Strafe der Stadtſtaroſtei in Höhe von zwei Monaten 
bedingungsloſer Haft, ſprach aber die den Direktoten 
frei. (p) 


Hauptgewinne 


der 26. Polniſchen Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 10. Ziehungstag. Ohne Gewähr) 


10 000 Zloty auf Nrn. 21907 48272 112497 132928. 

5000 Zloty auf Nrn. 7689 34457 92956 134999 

2000 Zloty auf Nrn. 13332 17583 32061 481833 
52658 70516 84424 97997 104093 105345 109471 106523 
114823 115138 116123 124210 134588. 

1000 Zloty auf Nrn. 50577 12101 12127 12611 
23527 23851 + 28803 29381 34422 36629 39528 47040 
53039 65554 7 65789 . 66137 68066 69378 77322 
79002 80201 7 81980 85847 88323 90666 96070 119123 
118110 120216 123345 125047 125094 125104 129224 
131295-+ 136785 141917 143146 143587 147731. 


Nummern mit dem .⸗Zeichen gewinnen die Prämie. 
/ Aq ( ( 


Um den deutſchen Werktätigen von Lodz über die 
Tätigkeit der ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung Bericht zu er» 
ſtatten, findet am Sonnabend, dem 25. März, um 7 Uhr 
abends, im Saale des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 


Nawrotſtraße 23, eine 
öffentliche 


Berichte tat ungeverſammlung 


der Stadtverordnetenfraktion der DSA P. 
ſtatt. Ueber die Stadtwirtſchaft werden berichten: der 
Schöffe der Steuerabteilung Ludwig Kuk und der Stv. 
Guſtav Ewald. 
Die deutſche Bevölkerung der Stadt Lodz wird auf⸗ 
gefordert, recht zahlreich zu dieſer Verſammlung zu kommen. 


Die Stadtnerordnetenfraktion 
ber DSA P. 


Folgen verſchwenderlicher Wirtſchaft. 


Der fla da öſe Grundstück auf in Nudea⸗abianicla. 


Im Herbſt 1929, als noch Dr. Stefan Boguflawſki 
Bürgermeiſter von Ruda⸗ Pabianicka war, kaufte er, trogz 
ablehnender Haltung des Magistrats der Stadt, von der 
Firma Weigt und Macher in Ruda⸗Nabianicka ein 12 Mor: 
gen großes Grundſtück mit einer untätigen Ziegelei für die 
Summe von 230 000 Zloty, trotzdem bereits vorher be⸗ 
kanntgeworden war, daß die Firma das Grundſtück zuiam- 
men mit der Ziegelei für 120 000 50 verkaufen wollte. 
Dr. Boguſlawfki hatte damals Pläne, die ſich nie realiſte⸗ 
ren ließen, da dafür Millionenſummen notwendig geweſen 
wären, und ſo blieben dieſe Pläne eben nur ſolche. 

Der jetzige Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka ſtrengte 
einen Prozeß auf Ungültigkeitserklärung des Kaufvertrages 
an, es ſtellte ſich aber heraus, daß der Kontrakt rechtskräf⸗ 
tig iſt. Der Magiſtrat jedoch war nicht imſtande, die aus⸗ 
ſtehenden Zahlungen zu vollziehen, trotzdem das Grund⸗ 
ſtück parzelliert wurde und der Magiſtrat von den 35 
Plätzen 7 verkaufte. Daher brachte es Weigt ſoweit, daß 
die 28 Plätze mit der Ziegelei verſteigert werden mußten 


die Gläubigerfirma das Grundſtück mit der Ziegelei fü 
80 000 (!) Zloty zurück. Da aber Weigt beim Verkauf des 
Grundſtückes an den Magiſtrat eine Anzahlung von 30 000 
Zloty erhalten hat und mittlerweile weitere 50 000 Zloty 
erhi elt, ihm aber vor dem Rückkauf des Grundſtückes die 
Summe von 130 000 Zloty zukam, müßte ihm nunmehr 
der Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka jetzt noch die Summe 
von 70 000 Zloty ſchulden, die ſich indeſſen mit den ver⸗ 
ſchiedenen Koſten, die etwa 45 000 Zloty betragen, au 
etwa 115 000 Zloty geſteigert haben. 

Im Hinblick auf dieſe Tatſachen wurde nun eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion beſtimmt, die bei den maßgebenden 
Behörden Schritte unternehmen ſoll, um Dr. Bogullani! 
für die dem Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka verurſachten 
Schäden verantwortlich zu machen, denn es beſteht, trotz 
dem die Firma Weigt faſt ihr geſamtes Grundſtück mit den 
Ziegelei bereits zurückerhalten hat, die Befürchtung, de! 
die Firma verſuchen wird, die ihr vertraglich zukommen 
den Beträge künftig auf dem Wege der Zwangseintreibun 


und nachdem ſich kein Käufer finden wollte, kaufte nunmehr | zu erhalten. (a) 
.. w ] ungugX!.·;! ! s ⁵ ] i D?) sf LEE BET ELTER EEE EEE TEEN TEETTETT TEN. 


Spiels zunächſt auf. 
ihre ſeelenvolle Phraſierung und geſunde Freude an den 
Schönheiten der Melodie konnten kaum in einer anderen 
Kompoſition als in Tſchaikowſtis Klavier⸗Konzert beſſer 
zum Ausdruck kommen. 

Edmund Zygman iſt zwar ein recht routinierter und 
umſichtiger Leiter des Orcheſters, aber es ſcheint nicht ſeine 
Art zu ſein, das Orcheſter rückhaltlos mitzureißen. Dazu ist 
er zu wenig impulſiv. Seine Art zu dirigieren iſt — in 
den Ausdrucksmitteln ziemlich en 


Kammertheater. 


Czlowiek bez zycia osobistego“ 
Komödie von Otto Fürth. 


In der Hauptrolle der Fürthſchen Komödie ſehen wir 
Stefanja Jarkowſka, früher Lodz, nunmehr Warſchau, 
welche mit ihrem temperamentvollen Talent ſich immer 
weiter nach oben ſchiebt. Es iſt unzweifelhaft eine ſehr 
ſympathiſche Erſcheinung, man ſieht und hört ihr mit Ge⸗ 
nuß zu. Aber Warſchau hat dem Spiel der Frau ſchon 
ſeinen Stempel aufgedrückt: es gibt Momente, da ſie gunz 
Zula Pogorzelſka oder Kalinowna iſt. Schade, wenn ſie 
das Nachahmen und manche jüdiſch anmutende Manieren 
laſſen, dafür aber ihre Eigenart unterſtreichen wollte, träge 
fie ſicher den größten Gewinn dadurch davon. Sieht man 
von dieſen Mängeln ab, iſt die Künſtlerin für das Luſtſpiel 
unbezahlbar. 


Fürth hat eine Komödie geſchrieben, welche (in den 


Ihr ſicheres muſikaliſches Empfinden, erſten zwei Akten) ganz dreiſt neben die beſte franzöſiſch 


geſtellt werden kann, ohne daß der Autor zu erröten 
braucht. Halbe Arbeit aber iſt der dritte Akt. Er paßt 
zu den erſten ſprühenden Aufzügen wie die Fauſt aufs 
Auge. Der Schatten des Menſchen ohne Eigenleben ſpukt 
in ihm gar nicht komödienhaft herum. Zum Glück iſt dieſe 
literariſche Mißgeburt nur kurz, ſodaß es iyr nicht gelingt, 
den vorteilhaften Eindruck der vorausgehenden Aufzüge 
zu verwiſchen. 


Michal Znicz, der populärſte Lodzer Schauſpieler, 


hat nach ſeinen Hunderollen („Hau⸗hau“ und „Medor“) 
endlich wieder einmal einen ordentlichen Menſchen zu ſpie⸗ 
len gekriegt. Seine diskrete Komik wurde — wie immer 
— mit dem größten Beifall aufgenommen. Nach Znicz 
muß Z. Rzenc ki genannt werden. Er gab die nicht leichte 
Rolle eines aalglatten Privatſekretärs etwas übertrie⸗ 
ben aber wirkungsvoll. Kazimierz Szubert, der wie 
andere auch ſchon ziemlich lange hat pauſieren müſſen ler 
machte, wie andere ſtädtiſche Schauspieler auch, Kaba tett 
in Nachtlokalen — wie hatten in letzter Zeit ſo viel Gäſte, 
daß für unſere Schauſpieler nit zu tun war) eignet fich 
vortrefflich für Rollen älterer ſüßlicher Gentlemans. L. 
Sliwinſki — ich weiß nicht, ich möchte ihm nicht Une 
recht tun, aber ich kann mich für den Mann nicht erwär⸗ 
men. A. Dunajewſka hatte einen guten Tag. J 
Brenoczy und Wanda Nied zialkowſka hatten 
ganz kleine Rollen. Die Regie Jerzy Szyndlers, de: 
auch den Liebhaber ſpielte, ſtand unter demgeichen: Tempo 


Konrad Pilater. 
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‚” TORE. 
Aus dem Berichtsſaal. 


Ein Verrückter 


und eine Diebin. 


„Belaſtungs zeugen“ im Gorgon⸗Prozeß. 


Die erſte Verhandlung nach Rückkehr aus Brzuchowite 
brachte eine Ueberraſchung: die Geſchworenen richteten ein 
Huldigungsſchreiben an den Vorſitzenden, in welchem ſie 
ihren Dank für die Organiſierung des Lokaltermins zum 
Ausdruck brachten. Dieſe Deklaration enthält aber auch 
eine Spitze gegen die Berichterſtatter, von denen gejagt 't. 
daß zu viel der Zeitungsleute ſich bemüht haben, nah bei 
dem Vorſitzenden zu ſein. (O Ironie!) 

Verteidiger Wozniakowſki ſagte dazu: „Die Geſchwo⸗ 
renen hatten vielleicht die beſten Abſichten, es fiel aber ſehr 


ungeſchickt aus.“ ö 
Privatdetektiv Halemba. 


Zeuge wird unter Polizeieskorte in den Saal geführt, 
direkt aus dem Gefängnis in Poſen, wo er unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage gefangen gehalten wird. Er erzählt: 

— Anfang September 1931 erhielt ich einen Brief 
aus Lemberg, in welchem ich gebeten wurde, dorthin zu 
kommen. In dem Brief befand ſich eine 100⸗Zlotybank⸗ 
note. Auf dem Bahnhof erwarteten mich zwei Frauen. 
In einem Taxi fuhren wir vor ein hohes Haus, wo ich 

Frau Gorgion antraf. (Zeuge verdreht fo den Namen der 
Angeklagten.) Frau „Gorgion“ ſagte mir, ich ſolle ein 
Mädchen jo weit bringen, daß es bei einem Geſchlechtsakt 
überraſcht werden könne. Das Mittel dazu beſitze fie. Es 
gehe darum, daß fie, die Angeklagte, es mitanſehen könne. 
Ich ſagte, ich müſſe erft ſehen, ob das für mich ein Geſchäft 
ſei. Darauf ging Frau „Gorgion“ weg. Als ich dann die 
Photographie in der Zeitung ſah, erkannte ich in ihr die 
Frau wieder. Ich fuhr nach Lemberg und machte dem Un⸗ 
terſuchungsrichter davon Mitteilung. 2 

Vorſitzender: Wie war das mit dem Mittel, welches 
Frau Gorgon hatte? . . 

Zeuge: Frau Gorgon wies auf ihre Taſche und jagte, 
daß fie darin ein Mittel hätte, welches die Ueberrumpelung 
des Mädchens möglich machen werde. 

— Sagten Sie etwas von einer Belohnung? Kam 
es dazu? . 

— Ich berief mich auf das Geſetz, außerdem ſagte ich, 
daß ich verheiratet ſei. 

. — Wievielmal waren Sie beſtraft und wofür? 

— Etlichemal. 

— Erinnern Sie ſich daran, wofür? 

— Ich weiß es nicht mehr. 

Der Staatsanwalt ſtellt keine Fragen. 

Vert. Wozniakowſki: Was für eine Schulbildung 
haben Sie? 

— 8 Klaſſen Volksſchule? 

— Was machten Sie nach Beendigung der Volks⸗ 
ſchule? 

— Hohes Gericht, 
dra 


ge. 

Vorſitzender: Antworten Sie! 

Zeuge antwortet nicht. 

Vert. Wozniakowſki: Dienten Sie beim Militär? 
Zeuge antwortet nicht. 


ich bitte um Zurückweiſung der 


— Ich bitte das Gericht, den Zeugen zum Reden zu 
zwingen. 

Vorſitzender: Was können wir ihm tun? Er ſitzt doch 
ſchon! 

— Dann legen Sie ihm zu. 
Verlaſſen des Militärdienſtes? 
Bei der Polizei. 

Warum wurden Sie fortgejagt? 

Weil ich jemanden ſchlug. 

Wo waren Sie dann? 

Bei der Bahn. 

Warum wurden Sie entlaſſen? 
Krankheitshalber. 

Warum ſitzen Sie jetzt? 

Das iſt Gerichtsgeheimnis. 

Nicht wegen Spionage? 

Ich bin der Spionage verdächtigt. 
Wurden Sie wegen Erpreſſung ſchon 
Ja. 

Einmal oder etlichemal? 

Ich denke es nicht mehr. 

Vielleicht ſagen Sie, was Sie zum 
dieſer Angelegenheit anregte? 

— Die Pflicht? 5 

— In der Unterſuchung ſagten Sie, daß man Sie zu 
einem Geſchlechtsakt überreden wollte und heute wollten 
Sie zu verſtehen geben, daß es dazu gekommen iſt. Ich 
bitte um Verleſung dieſer Ausſagen. 

Richter Oſtrenga lieſt: „Sie machten auf mich den 
Eindruck von Proſtituierten, doch ich wollte nichts mit 
ihnen zu tun haben“. 

Der Vorſitzende verlieſt die Strafkarte des Zeugen, 
aus der hervorgeht, daß er zweimal Gefängnisſtrafe wegen 
Vergewaltigungsverſuche erhalten hat, einmal für Verge⸗ 
waltigung, zweimal wegen Betrug, einmal wegen Dieb- 
ſtahls und außerdem wegen Erpreſſung. Halemba ſaß 
zweimal in einer Irrenanſtalt, in den Jahren 1925 und 
1926. 

Das Dienſtmädchen Zecker. 

Vorſitzender: Wie lange 
Gorgon? 

— Ich lam im April 1931 und blieb bis zum Auguſt 
desſelben Jahres. 


Wo waren Sie nach 


beſtraft? 


Ausſagen in 


dienten Sie bei Frau 


Lodzer Woltsgertung — Diendtan, den 21. Mürz 1938. 


— Waren Sie Augenzeuge irgend welcher Szenen? 
Die Becker erzählt, daß ſie geſehen habe, wie Zaremba 
Frau Gorgon ins Geſicht geſchlagen habe und ſagt in 
einem Atemzuge, daß Zaremba der Frau gegenüber ſehr 


gut geweſen fei. 


— Wiſſen Sie von Briefen, welche Frau Gorgon er 


halten hat? 


— Frl. Luſcha ſagte, ich ſolle die Briefe an den Herrn 


abliefern. 
— Sagten Sie Frau Gorgon davon? 


— Sie ſchrie und ſagte, fie würde Luſcha erſchlagen. 


Auf Wunſch des Vorſitzenden durchſucht Zeugin 


Hemden und ſtellt feſt, daß eins davon fehlt, 


die 
eben das, 


welches die Angeklagte während der Mordta: angehab 
haben ſoll. j 

Vert. Wozniakowſki ſtellt Fragen an die Zeugin, aus 
welchen ſich ergibt, daß dieſe nur eine Woche lang mit den 
Kindern zuſammen war. 

— Sie waren alſo nur eine Woche mit den Kinder, 
zuſammen und während dieſer einen Woche haben Sie feſt⸗ 
geſtellt, daß es Kartoffelklöße gab, daß die Kinder nichts 
anzuziehen hatten uſw. Zeugin ſoll für die Kinder Strümpfe 
gekauft, ihnen aber Hemden geſtohlen haben? 

Der Staatsanwalt proteſtiert gegen dieſe Frage. 

Als die Becker hinausgeht, wendet ſie ſich ſchreiend an 


die Angeklagte: Was Sie ſagen, iſt alles erlogen. 


Zwei Hemden Luſchas wurden bei dem Dienſtmädchen 
während einer Reviſion auf ſeiner neuen Xrbeitsſtätte ge⸗ 
funden. Als man es im Korridor danach fragte, warum 
ihre damalige Arbeitgeberin eine Frau Garczynſka fie 
gleichfalls des Diebſtahls bezichtige, antwortete es: Fran 
Garczynſka will ſicher aus Neugier an der Verhandlung 
teilnehmen und darum verdächtigt ſie mich. 


Für geſtohlenes Geld eine Kneipe gekauft. 


Geſtern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht gegen 
Laib Kupermann, Hersz Senator und deſſen Frau Mindel. 
Alle drei hatten durch Hilfeleiſtung des Dienſtmädchens 
Eſter Silberberg aus der Wohnung von Chajm Grünbaum 
in der Pilſudſkiſtraße verſchiedene Schmuckſtücke im Werte 
von 2500 Zloty, 3500 Zloty Bargeld und 14 Dollar ge⸗ 
ſtohlen, als die Familie Grünbaum abweſend war. Das 
Dienſtmädchen iſt ſeither verſchwunden. In der Mlynarſta⸗ 
ſtraße 15 erſtand die Mindel eines Tages, einen Monat 
nach der verübten Tat, ein Reſtaurant, das zu gleichen 
Teilen auch Kuperman gehören ſollte. Die Polizei hörte 
davon, kam den Tätern auf die Spur und nahm alle drei 
ſeſt. b 

Geſtern verurteilte das Gericht Kupermann zu 2 Jah. 
ren Gefängnis, während Senator und ſeine Mindel frei⸗ 
geſprochen wurden. (a) 


Zwei Pferde für einen Liter Schnaps. 

In Vainutas, einem großlitauiſchen Dörfchen in den 
Nähe der früheren deutſch-ruſſiſchen Grenze, hat in dieſen 
Tagen ein Pferdemarkt ſtattgefunden, auf dem ſich folgen⸗ 
der in jeder Hinſicht bezeichnende Handel zugetragen hat. 
Ein Bäuerlein hatte von weither zwei Pferde zum Verkauf 
auf den Markt gebracht. Als er die Tiere durchaus nich! 
los werden konnte — das Höchſtgebot betrug 8 Lit le:wo 
6 Zloty) —, da ergrimmte das Bäuerlein. Es ging zum 
nächſten Krug, beſtellte ſich ein Liter Monopolſchnaps und 
vertrant ſeinen Kummer. Als er ſeine Zeche bezahlen jollıs, 
führte er einfach ſeine Pferde in den Schankraum, drückte 
ſie ſozuſagen dem überraſchten Krugwirt in die Hand und 
ging hinaus. 

Fausbeſiger als Taſchendieb. 


Im Februar 1932 war der Pabianicer Kan nan 
Szlama Steinmann nach Lodz gekommen und zur Was 


merzbank gegangen, um dort ſeine Verpflichtungen zu er⸗ 
ledigen. Er beſaß die Summe von 160 Zloty und für 500 
Zloty Wechſelakzepte bei ſich. Plötzlich fühlte er, wie ſein 
Nebenmann ſeine Hände in ſeine Bruſttaſche ſchob und ihm 
die Brieftaſche ſtahl. Noch ehe er ſich zurecht gefunden hatte, 
war der Fremde weg. ie polizeilichen Unterſuchungen 
blieben erfolglos. 

Als Steinmann nach einiger Zeit wieder einmal in 


— 
N 


— 


N 
SONNEBORN. | 
(Saale) 


> 


by Mart 


» 


in Feuchtwanger, Halle 


Copyright 


„Du bift doch auch gern zurückgekommen?“ 

„Meine Patienten warten doch auf mich!“ ſagte Hans 
ſchlicht. Sie hatten es ein bißchen anders gemeint, reſig⸗ 
nierten aber ohne Bitterkeit. Sie zeigten ſich ſogar nicht 
abgeneigt, ihm Raum zur Verfügung zu ſtellen zwecks 
eee Experimente — „wenn es nicht explo⸗ 

iert!“ 

Nein!, explodieren tat es nicht. Alſo wollte man über⸗ 
legen. Das Haus war ja ſo geräumig. Irgendwo ſollte 
ſich wohl noch ein kleines Laboratorium einrichten laſſen. 
Es hatte noch Zeit. 

Um Neujahr regten ſich die Tanten freudig auf. Hans 
hörte es mit mäßiger Teilnahme bei Tiſch. Gertrud hatte 
geſchrieben — aus München. Sie war ſehr fleißig ge⸗ 
weſen, hatte ein großes Bild gemalt — „Bettler am 
Meer...“ Eine Kunſtausſtellung von Ruf hatte es über⸗ 
nommen und die Kritiker zeigten ſich günſtig. Gertrud 
ſchriebe ſehr beglückt und ſchicke ſich an, den Reſt des Win⸗ 
ters in Aegypten zu verbringen. 

Hans gab es einen Stich durchs Herz. 

Aegypten! 0 

Seine ſchwarzen Augen träumten eine Sekunde lang 
über ſeine höchſt banal bürgerliche Umgebung hinweg. 

Ja, was hinderte ihn denn, loszuziehen? Ein paar 
Zehnmärker und ſeine Flöte in der Taſche! 

Dem Bedürfnisloſen ſteht die Welt offen! — 

Was hinderte ihn? 

Und mitten in dem öden Alltag, während er Wirſing⸗ 
kohl und Hammelfleiſch gedankenlos ſeinem Körper zu⸗ 
führte, wurde ihm klar, daß ihn hier in Burgdorf doch 
auch Märchen⸗ und Wunderland aufgeblüht war — aben⸗ 
teuer⸗ und abwechflungsreich: Menſchen, die auf ihn 


hofften, Menſchen, die ihn nötig hatten — Menſchen, 
denen zu helfen ihm Lebensnotwendigleit geworden war 
— Menſchen, die er ſchlechthin nicht mehr entbehren konnte. 
Der Arzt in ihm war lebendig geworden, hielt den Aben⸗ 
teurer feſt am Kragen und gebot ihm Halt ... Wenn das 
mals die Sache mit Lilith nicht geweſen wäre! Er begriff 
nicht mehr, wie ihn das fo hatte erregen können! Aber — 
dann hatte er Geſchmack am Stromern gewonnen — und 
der Arzt in ihm, der Arzt mit Zukunft, dem ſein Chef viel 
Zutrauen erwieſen und dem er viel Erfolg vorausgeſagt: 
der hatte ſich ſchließlich verbiſſen und beleidigt in die Ab⸗ 
gründe des Unterbewußten zurückgezogen. Jetzt war er 
wieder da und fraß den Menſchen Hans Gerlach auf mit 
Haut und Haar. 

Mit Haut und Haar! 

Die Burgdorfer Geſelligteit warb um ihn. Jetzt nach 
Weihnachten blühte ſie erſt richtig auf. Alle Honoratioren 
luden ein — und luden den „jungen Doktor“ ein. Hans 
Gerlach, beſchäftigt und gedankenvoll über die Straßen 
ſchreitend, von einem Kranken zum anderen, ſachlich und 
zweckbewußt, ahnte nichts von all dem Intereſſe, das man 
ihm entgegenbrachte. Hinter verhüllenden Gardinen 
ſchauten ihm wunſchbeſchwerte und traumbereite Mäd⸗ 
chenaugen nach. Keine einzige der heiratsfähigen Hono⸗ 
ratiorentöchter, die ſich nicht daraufhin prüfte, ob nicht 
etwa ſie ... So ein hübſcher Menſch! Dieſe Figur! 
Dieſe Augen! Dieſes energiſche Kinn! Dieſe Manieren! 
Und der ſollte wirklich nichts anderes im Sinn haben als 
ſeinen Beruf? 

Man war „von Kopf zu Füßen auf Liebe eingeſtellt“ — 
durchaus nicht nur bei dem weiblichen Teil der Bevölke⸗ 
rung. 

Die Tanten — alle ſechs — waren umworbener als je, 
und fogar die faft ſchon dreißigjährige Tochter des Bür⸗ 
germeiſters meldete ſich noch bei Frieda zur Klavier⸗ 
stunde. Man konnte nie wiſſen, welche Gelegenheiten ſich 
dadurch ergaben. 


* 


Allmählich fiel es Haus auf, daß Winlelmanns Weſen 
gegen ihn ſich geändert hatte. Was er erſt für Laune oder 
momentane Brummigkeit gehalten, das entpuppte ſich all⸗ 
mählich als Syſtem. 

Hans ſah keinen Grund und ließ es an ſich heran⸗ 
kommen. Er war nach wie vor der höfliche, jüngere 
Kollege. 

Sie kollidierten wenig. 

Winkelmann war vorwiegend Chirurg — geſchickt, 
ſicher und unfehlbar ruhiger Hand. Hans Pſychologe und 
„Innerer“. 

Aber als, faſt gleichzeitig mit dem großen Froſt, die 
erſten Anzeichen einer Grippeepidemie auftauchten, wurd⸗ 
Hans nachdenklich. 5 

„Wir ſind zu wenig Aerzte hier am Ort“, ſagte er eines 
Abends zu den Tanten. „In normalen Zeiten mag das 
gehen. Laßt aber einmal eine abnorme Krankheitszeit 
kommen — dann ſchaffen Winkelmann und ich es nicht, 
doppelt, wenn etwa einer von uns auch krank werden 
ſollte, womit man rechnen müßte. Ich will mit Winkel⸗ 
mann darüber reden, ob wir nicht einen dritten Arzt, 
irgendeinem von uns bekannt, hierher rufen ſollen!“ 

„Das iſt verkehrt!“ entſchied Toni überzeugt. „Epide⸗ 
mien kommen hier nicht vor. Wozu wolltet ihr euch eure 
Einkünfte freiwillig ſchmälern!“ 

„Es kommt aber doch vor allem darauf an, daß die 
Kranken geſund werden — wenigſtens ausreichend be⸗ 
handelt, denn daß ſie geſund werden, liegt nicht immer in 
unſerer Macht. Und ein überanſtrengter Arzt kann einfach 
nicht ſo auf den einzelnen eingehen, wie nötig iſt.“ 

„Das iſt verkehrt!“ ſchüttelte Toni bedauernd den Kopf. 
„In anormalen Zeiten kommt es ſchließlich ſo genau auf 
einzelnes nicht an — und in normalen Zeiten iſt es gerade 
genug für euch beide.“ 

„Aber Tante! Ich erfahre durch die ärztliche Verrech⸗ 
nungsſtelle, daß ich in dieſem Vierteljahr faſt fünftauſend 
Mark verdient habe. In normalen Zeiten! Wobei man 
noch rechnen muß, daß ich alles in allem fremd bin! Das 
in zu viel, meiner Meinung nachl“ 


Nr. do oDetplart) 


Polizeikommaſſariat gerufen wurde, um weitere Angaben 
zu machen, war auch ein gewiſſer Icek Lajb Weinſtein, 
Kaufmann und Hausbeſitzer (Pfeiferſtraße 11) um dieſelbe 
Stunde dorthin beſtellt worden, um in einer Geſchäftsſache 
Auskunft zu geben. Als Steinmann den Weinſtein ſah, 
ſchrie er, daß dieſer Mann ihn in der Bank beſtohlen hätte. 
Die Polizei nahm W. ins Verhör. Der Mann geſtand ein, 
der Dieb zu ſein. 

Das Gericht verurteilte Icek Lajb Weinſtein zu einem 
Jahr Gefängnis. (a) 


Er wollte „es“ losſein. 

Von irgend einem Kunden hatte der Chauffeur Cze⸗ 
flat Stacherka eine falſche 20⸗Zlotynote erhalten, die er 
nicht mehr los werden konnte. Ex begab ſich deshalb in 
ein Lokal in der Rzgowfkaſtraße und beſtellte ſich Speiſe 
und Trank, was er nachträglich mit dem falſchen Schein 
bezahlen wollte. Man rief einen Polizeibeamten herbei, 
der Stacherka verhaftete. 

Geſtern hatte er ſich vor Gericht zu verantworten, das 
ihn zu drei Monaten Gefängnis verurteilte und ihm mil⸗ 
dernde Umſtände zuerkannte, da er nicht angeben konnte, 
woher er die Note erhalten hatte und nicht weiter verdäch⸗ 
tig iſt. (a) 

Ein diebiſcher Untermieter. 

Der 46jährige Wladyſlaw Wisniewfki hatte fi ge⸗ 
ſtern vor dem Stadtgericht zu verantworten, weil er als 
Aftermieter, dem Wirte Klombek (Popielaſtraße 14) 506 
Zloty geſtohlen hatte und damit entflohen war. Der Dieb 
wurde geſtern zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Sport. 


Am Sonnabend Entſcheidung um den Triumph⸗ Pokal. 


In der Turnhalle des Deutſchen Gymnaſiums werden 
ſich am Sonnabend LKS. und WS. im entſcheidenden 
Kampfe um den Triumph⸗Polal gegenüberſtehen. Beide 
Mannſchaften treten zu dieſer Begegnung in ihrer ſtärkſten 
Aufſtellung an. 


Heute Beginn der Boxmeiſterſchaften. 

(c.) Heute um 8 Uhr abends beginnen im Saale bei 
Geyer die erſten Kämpfe um die individuelle Meiſterſchaſt 
des Lodzer Bezirks. Um 6 Uhr abends erfolgt die Aus⸗ 
loſung der Paare wie auch das Wiegen der Kämpfer. In⸗ 
folge der großen Teilnehmerzahl iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Kämpfe 4 Tage dauern werden. Die Finalkämpfe 
ſteigen am Sonntag im Scala⸗Theater. 


Monaco — Polen nicht in Lodz. 
(e.) Der angekündigte Tennisländerkampf Monaco-— 
Polen wird aus finanziellen Gründen nicht in Lodz ſtatt⸗ 
finden können. | 5 


Legja — LKS. am 2. April in Lodz. 

(e.) Der Verwaltung des LKS.⸗Vereins iſt es gelun⸗ 
gen, die Warſchauer Legja für den 2. April nach Lodz zu 
einem Geſellſchaftsſpiel zu verpflichten. Legja kommt in 
ihrem ſtärkſten Beſtande nach Lodz, da die Warſchauer ſo⸗ 
fort nach dieſem Spiel ji auf eine Tournee nach Runtä⸗ 
nien begeben. 


. Lodzer Bollögeitung — Dienstag, den 21. März 1039. 


— 


der Berzweiilungstompf in Klimontow 


Die erſten Verhandlungen zerſchlagen. 


Seit Dienstag hält der italieniſche Streik auf der 
Klimontow⸗Grube in Sosno witz an. Die Arbeiter, die 
ſich gegen die völlige Stillegung und das Erſaufenlaſſen 
der Grube wehren, ſtehen ſeit dieſer Zeit auch im Hunger⸗ 
ſtreil. Man hat ſich ſchon damit einverſtanden erklärt, den 
Streik abzubrechen, falls die Arbeiter noch ungefähr zwan⸗ 
zig Schichten fahren dürſen, damit ſie ſpäter die ſtaatliche 
Unterſtützung erhalten. 

Klimontow, ein Bergarbeiterort, iſt zu Elend und Not 
verurteilt. Schon jetzt verweigern die Ladeninhaber den 
Familien der Bergarbeiter den Kredit. Die Frauen ſuchen 
beim Arbeitsinſpektor Hilfe. Mit welchem Erfolg? Mit 
ſolchen wie überall. 

Das Gelände der Grube darf von Fremden nicht br- 
treten werden. Wie ſich die Streikenden fühlen, geht bar⸗ 
aus hervor, daß über 30 vor Hunger und Erſchöpfung zu⸗ 
ſammengebrochener Arbeiter an die Oberfläche geſchickt wer⸗ 
den mußten. Unten herrſcht ſtraffe Diſziplin. Es iſt nie⸗ 
mandem erlaubt, ohne die Einwilligung aller die Grube 
zu verlaſſen. Die Seiteneingänge, ſog. Geſenke, find mit 


| Aus dem Neiche. 


Großfeuer bei Lodz. 
Sieben Anweſen eingeäſchert. 


Im Dorfe Jerwomice, Gemeinde Puszniew, brach ge⸗ 
ſtern vormittags im Anweſen des Bauern Jan Andrzejczak 
ein Feuer aus, das die Hausbewohner löſchen wollten, was 
ihnen jedoch nicht gelang. Als die Feuerwehr herbeigeru⸗ 
en wurde, ſtand bereits das ganze Haus mit den dazu ge⸗ 
hörigen Nebengebäuden in Flammen. Der heftige Wind, 
der am Morgen eingeſetzt hatte, begünſtigte das Feuer, ſo⸗ 
daß auch bald andere Nebengebäude in Flammen ſtanden. 
Trotz eifrigſter Arbeiten der Wehren aus 5 umliegenden 
Ortſchaften brannten ſieben Bauernhäuser mit den dazu⸗ 
gehörigen Stallungen, Scheunen uſw. nieder. Geſchädig: 
wurden die Bauern Mrozynſki, Staniſlaw Mroza, Jan 
Mroza, Grabarſki und Gonſiorowfki. Der angerichtete 
Schaden beziffert ſich auf über 200 000 Zloty. Wie die 
einſtweilige Unterſuchung ergeben hat, ſoll das Feuer durch 
einen ſchadhaften Kamin im Haufe Andrzejezaks entitanber. 
ſein. (a) 


Großfeuer auch in Warta. 


In der Scheune des Bauern Jan Klocek brach geſtern 
Feuer aus, das ſich in kurzer Zeit auch auf andere Scheu⸗ 
nen ausbreitete. Die Löſchaktion wurde dadurch erſchwert, 
daß den Wehren beim Ausrücken an die Brandſtätten 
Pferde fehlten. Die Wehrmänner mußten mit eigener 
Kraft die Brandgeräte an den Brandherd ſchaffen. Trotz 
eifriger Arbeit brannten 10 Scheunen und Schuppen tie: 
der. Der angerichtete Schaden beziffert ſich auf 25 000 
Zloty. (a) 


Turek. 5 Perſonenalkoholvergiftet. Im 
Dorfe Lipkowice, Kreis Turek, fand vorgeſtern die Tauf⸗ 


Brettern verſchlagen. Es iſt bis jetzt noch nicht porgefom: 
| men, daß von den ſtreikenden Arbeitern welche hätten den 
Streik brechen wollen. 

Am Sonntag wurde der Kontakt mit der Erdoder⸗ 
fläche hergeſtellt. Zwei Delegierte wurden nach oben ge⸗ 
ſchickt. Sie hielten eine Konferenz mit der Grubenverwal⸗ 
tung ab. Es lam zu keiner Enigung. Die Delegierten 
proteſtierten gegen die Stillegung der Grube und verlang⸗ 
ten die Auszahlung von Unterſtützungen aus der Gemein⸗ 
ſchaftskaſſe. Die Unternehmer erklären, erſt nach der Räu⸗ 
mung der Grube mit den Arbeitern verhandeln zu wollen. 
Die Familien der Streikenden verhalten ſich ruhiger als 
zuvor. Das Grubenterrain iſt von Polizei beſetzt. 

Auf der Grube „Mortimer“ iſt die Lage unver 
ändert, d. h., daß die Arbeiter weiter ſtreiken. Vor beiden 
Gruben ſammeln ſich Menſchenmaſſen an, welche aber von 
der Polizei ſofort auseinandergetrieben werden. Auf an⸗ 
deren Gruben wurde eine Unterſtützungsaktion für die 
Streikenden auf „Klimontow“ und „Mortimer“ unternom⸗ 
men. (u) 


feier eines Kindes bei dem dortigen Bauern Ludwik CTzep⸗ 
kowfki ſtatt, wozu eine ganze Reihe anderer Bauern ein⸗ 
geladen war. Zu der Feier hatte ſich der Tauſvater reich⸗ 
liche Schnapsmengen von einem Jahrmarkt mitgebracht, 
die er dort von einem Unbekannten für billiges Geld ge⸗ 
lauft hatte. Als man einige Flaſchen getrunken hatte, ſtellte 
ſich jedoch plötzlich bei den Gäſten Uebelkeit ein und ein 
Arzt mußte herbeigerufen werden, der feſtſtellte, daß die 
Bauern einer Alkoholvergiftung erlagen. (a) 


Anlüßlich des 50. Todestages 


des Begründers der ſo⸗ hat 
1 in Wisent Karl Marx . 
Verlag des Bücherkreiſes ein Werk 


Karl und Jenny Narr 


von Otto Mänchen⸗Helfen und Boris Mitolajawſky 
3 Preis des Buches Zl. 6.—. Erhältlich 
in der 


Volkspreſſe (Volkszeitung) 
Lodz, Petrikauer 100. 


Gewerlſchaftliches. 


Verwaltungsmitglieder der Deutſchen Abteilung. Heute 
abend, 7 Uhr, findet im Saale des Stadtrats, Pomorſka⸗ 
ſtraße 16, eine Verbandskonferenz ſtatt, an welcher die Vor⸗ 
ſtände aller Verbände teilnehmen werden. Das Erſcheinen 
2 Verwaltungsmitglieder der Deutſchen Abteilung . 

licht. 

Achtung, Verwaltungsmitglieder der Deutſchen Abtei ⸗ 
lung. Donnerstag, den 23. März, um 7 Uhr abends, finde‘ 
eine Sitzung ſtatt. Es wird gebeten, pünktlich zu ericheiner 
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„Du denkſt verkehrt, Hans! Zu viel kann man gar 

Licht verdienen. Die Gelder gehen auch nicht ſo pünktlich 

ein. Es reicht gerade für uns! Aber zu viel! Ich bitte 
dich, wie lann man jagen, man verdiene zu viel!“ 


Lisbeth Kron war ſeit Neujahr in Berlin. 
Dort iebten wandte von Krones in guten Verhält- 
niſſen. Zisbeth konnte bei ihnen wohnen und eſſen. So 
ſparte man das Koſtgeld. Aber die Ausgaben für Unter⸗ 
richt, Material, Fahrgeld und notwendige Kleinigkeiten 
des Lebens kamen immer noch teuer genug — und die 
Einnahmen der Witwe waren fo gering. Mehr als die 
Hälfte ſchickte fie Lisbeth. Hatte fie dann die Miete bes 
zahlt — die Wohnung wollte ſie doch gern halten, des 
Kindes wegen, das eine Heimat haben ſollte! —, To blieb 
nicht recht genug zum Satteſſen. Schuhe mußten geſohlt 
werden, Wäſche gewaſchen, Gas und Elektrizität, wenn ſie 
auch noch ſo ſehr ſparte, verbrauchten Groſchen auf 
Groſchen. Heizung! Sie zählte die Briketts — und doch, 
wie ſchnell war ein Zentner verbraucht. Dazu die bittere 
Kälte — ſchlimmer und anhaltender als ſeit Jahren. 

Niemand bekümmerte ſich um fie, 

Winkelmann mied ſie, ſeit jenem Nachmittag in Celle. 
Er glaubte, völlig unbegründet, mit der kleinlichen Eifer⸗ 
ſucht des alternden Menſchen, da ſei etwas zwiſchen Lis⸗ 
beth und Gerlach. Natürlich, gegen deſſen Jugend kam er 
nicht auf. Mochten ſie glücklich werden. Er aber — würde 
ſich zurückziehen. Lisbeth ſelbſt hatte nichts beachtet, in 
den Vorbereitungen zum Abſchied, in dem Wechſel der Ge⸗ 
fühle zwiſchen Freude auf neues und ungeahntes Erleben 
und Schmerz, die Mutter verlaſſen zu müſſen. 


wünſchte es ja ſelbſt und malte Zukunftsbilder aus für 
ſpäter, wenn ſie, Lisbeth, gut verdiene und ſie beide ein 
reicheres und ſchöneres Leben führen könnten. 

Frau Krone, die ahnte, verſtand, mußte Winkelmann 
recht geben. 

Eine Verbindung ſchien ihr unmöglich zwiſchen der 
Tochter des Zuchthäuslers und dem angeſehenen Arzt — 
der Altersunterſchied, der ihn hoffnungslos machte, fiel 
bei ihr weniger ins Gewicht. 

Als aber Winkelmann auch ausblieb, nachdem Lisbeth 
abgereift, erfaßte fie tiefe Mutloſigkeit. 

. Sie war fo unausſprechlich allein, und das ganze Elend 

ihres verpfuſchten Lebens, das die noch jugendliche und 

hübſche Frau im Zuſammenſein mit ihrer Tochter ver⸗ | 
| 


geſſen hatte, ſtand ihr nun mit ungemilderter Grauſam⸗ 
keit vor Augen. Ihr einziger Troſt war Hanni Pfirſich. 
Die ſprang ſo oft zu ihr herauf wie möglich. Immer 
batte die gütige Frau einen kleinen Kuchen für ſie, ein 
Stückchen Schokolade, eine Praline. So entging es auch 
Hanni, daß in dem freundlichen Zimmer der Mangel 
herrſchte. Sie ſchrieb, verabredetermaßen, Lisbeth alle acht 
Tage eine Karte: „Deiner Mutter geht es gut, fie wird 
ein bißchen mager, aber das kommt vom Heimweh nach 
dir. Sie iſt geſund!“ 

„Mütterlein, iß ordentlich!“ mahnte Lisbeth in ihren 
Briefen. „Pflege dich!“ f 

Traurig lächelte Frau Krone. Immerhin — der 
Winter würde vorübergehen. Im Sommer, wenn die 
Heizung fortfiel, würde fie ſich ſatteſſen und erholen 
können. Auch die Stickerei würde wieder mehr einbringen. 
Jetzt hatte fie nicht die rechte Kraft dazu. Ihr Herz er⸗ 
mattete ſofort. 

* 4 * 

Hanni war zu Bürgermeisters befohlen. Heute war 
dort große Geſellſchaft. 
Die Burgdorfer Gärtnerei war berühmt. Sie lieſerte 


und ſelbſtgezogene Blumenſorten. Ihre Dahlien hatten 
Ruf. Der Beſitzer, bereits ein ziemlich bejahrter Mann, 
liebte ſeine Blumen ein bißchen übertrieben. Die Käufer 
hatten zuweilen nichts zu lachen. Er gab ſeine „Kinder“ 
nur unter lauterem oder leiſerem Proteſt her. Für Hann! 
indeſſen hatte er etwas über. Ihr gab er gern, ſogar 
freiwillig, von den Blüten, und wie ſie jetzt die Chryſan⸗ 
themen, die ſchon bereit ſtanden, abholte, ſchenkte er ihr 
ein paar dunkelrote Roſenknoſpen. 

Es war noch nicht ſpät, und die Wohnung Fraı 
Krones lag am Wege. 

So ſprang Hanni die beiden Treppen hinauf un! 
klingelte leiſe. d 

Es dauerte eine Weile, ehe es drinnen lebendig wurde 
Dann öffnete Frau Krone ein kleines Fenſter an der Tür 
und erfchrat ein wenig; fie hatte Hanni heuie nicht er⸗ 
wartet. 

„Sind Sie krank, Frau Paſtor!“ fragte das junge 
Mädchen, befremdet von dem Geſichtsausdruck der Pe 

„Ich habe bis jetzt im Bett gelegen — nein, ſehr wohl 
fühle ich mich nicht.“ 

Sie hatte aufgeſchloſſen, und Hanni trat ein. 

Auf den erſten Blick ſah ſie, daß die ſonſt ſo peinlich 
BERN und ordentliche Wohnung vernachläſſigt und völlig 

alt war. 

„Ich glaube, eine leichte Grippe!“ erklärte mit rührend 
ergebenem Lächeln die Dame. „Keine Sorge — und keine 
Geheimpoſt an Lisbeth. Es regt ſie auf, und ſie kann doch 
nicht helfen!“ 

„Ich komme wieder!“ ſagte Hanni. „Legen Sie 
hin, liebe Frau Krone — ich bitte Sie. Ich wolle 0 
nur dieſe paar Röschen bringen. Aber in einer Stunde 
oder zwei, wenn ich bei Bürgermeiſters fertig bin, komme 
ich zurück, mache die Wohnung und koche Ihnen eine 
Suppe.“ 

„Ich habe gar keinen Appetit!“ verſicherte die 
Dame und ließ ſich willig ins Bett ſtecken. „Aber wenn 
du einmal nach mir ſehen wollteft? Mich friert ſo 
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Deutiche Sosialiitiiche Arbeitspartei Polens. 


Anläßlich des 50. Todestages des großen Denkers und Begründers des wiſſenſchaftlichen Sozialismus Karl Marx 


finden in den Ortsgruppen der DSA P. 


Karl ⸗Marx⸗Feiern 


ſtatt, in welchen neben anderen Darbietungen Referate über Karl Marx und ſeine Lehre gehalten werden. 
Die Feiern finden ſtatt: 
Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14: Sonnabend, den 25. März, | Chojny, Ryſia 36: Sonntag, den 26. März, 10 Uhr oor- 


7 Uhr abends. — Redner J. Kociolek. 

Ruda⸗Pabianicka, Gorna 43: Sonnabend, den 25. März, 
7 Uhr abends. — Redner O. Heike. 

Konſtantynom, 11. Liſtopada 14: Sonnabend, den 25. März: 
8 Uhr abends. — Redner A. Kronig. 

Tomaſchow, Mila 27: Sonnabend, den 25. März, 7.30 Uhr 
abends — Redner E. Zerbe. 


mittags. — Redner L. Kuk. 


Nowe⸗Zlotno, Cyganka 14: Sonntag, den 26. März, 
10 Uhr vormittags. — Redner O. Seidler. 


Zahlreiches Erſcheinen der Parteimitglieder zu die en 


Feiern iſt erwünſcht. 
Der Bezirksvorſtand. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Kaſperle⸗Theater im „Fortſchritt“. Die am Sonntag 
im D. K.u. B. V. „Fortſchritt“ ſtattgefundene erſte Auffüh⸗ 
rung des Puppen⸗Theaters hatte bei den überans zahlreich 
erſchienenen Kindern und ihren Angehörigen einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Mit Befriedigung muß feſtgeſtellt 
werden, daß die Jungen und Mädels, ſogar die kleinſten, 
auf das innigſte ſich dem Spiel der Puppen anſchloſſen: 
herzlich lachten, Beifall zollten und im Chor mit den 
„Puppen“ einſtimmten. Die Frage wurde laut: Waruri 
kommt der Kaſperle nicht jeden Sonntag? Und deshalb 
wurde auch von den Veranſtaltern verſprochen, bald wie⸗ 

der eine Aufführung des Puppen⸗Theaters zu veranſtalten. 
Der bis auf den letzten Platz beſetzte Saal hat ja dem 
„Kasperle“ gezeigt, daß er in den kleinen Mädels und Jun⸗ 
gen Freunde hat. 

Der Bunte Abend des Thaliavereins. Wenn eine 
Organiſation wie der Thaliaverein einen Geſellſchaftsabend 
vevanſtaltet, hat dieſe Veranſtaltung einen ganz bejonderen 
Reiz, eine ſtarke Anziehungskraft: es bietet ſich Gelegenheit, 
mit „Bühnenmenſchen“ Kontakt anzuknüpfen, man erwartet 
ein gutes Programm (von wem ſoll man es erwarten, 
wenn nicht von einem ſolchen Verein) uſw. uſw. Der am 
Sonnabend ſtattgefundene Geſelligkeitsabend ließ die Vor⸗ 
freude der Gäſte (ſicher war welche da) nicht zu Walter 
werden. Das Programm leitete Herr Hans Krüger — er 
ſpielte den Konferenzier — ein. Frl. Hertha Krieſe und 
Herr Hugo Penczkowfki zeigten ſich in einem grotesken 
Puppentanz. Die Stimmung wuchs noch, als Herr Tölg 
eine Weile auf der Bühne geſtanden hatte. Frl. Anita 
Kunkel und Herr Bruno Wimmer ſangen und tanzten ein 
Duett aus dem „Liebeskommando“. Die Szene, fie heißt 
„Eine kleine Freundſchaft mit dir“, gefiel allgemein. Ur⸗ 
wüchſigen Humor enthielt der Sketſch „Auf dem Platz Wol⸗ 
nosci“, vorgetragen von Frau Irma und Herrn Richard 
Zerbe. Nach einem Vortrag des Hausorcheſters kam, der 
Tanz an die Reihe. 

Vereinigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen. 
Die Verwaltung weiſt nochmals darauf hin, daß die 
Maſſenchorprobe übermorgen, Donnerstag, den 23. März, 
pünktlich um 8.30 Uhr, im Vereinslokale des Männerge⸗ 
ſangvereins „Eintracht“, Senatorſka 7, ſtattfindet und bit⸗ 
tet um unbedingtes Erſcheinen der Herren Sänger. 

„Der Tag des Buches“ im Deutſchen Schul⸗ und Bil⸗ 

dungs verein“. Morgen, am 22. März, begeht ganz Deutſch⸗ 
land den „Tag des Buches“. Die Bedeutung des Buches 
ſowohl für den Entwicklungsgang des Einzelnen wie auch 
für das geiſtige Leben des Volkes wird noch von vielen 
nicht in ihrer ganzen Größe klar erkannt. „Buch und 
Volk“ heißt darum der Leitgedanke, der den Vorträgen und 
Veranſtaltungen überall voranleuchten wird. In dieſer 
Richtung bewegen ſich auch die Themen, über die morgen 
um 8 Uhr abends im Vereinsheim geſprochen werden ſoll. 
Sie lauten „Volk und Buch“, „Eichendorff — der Deutſche“ 
und „Volkstumskündung im Gedicht“. 
Bevorſtehende Wohltätigkeitsveranſtaltungen. Paſtor 
G. Schedler ſchreibt uns: Um dem Evangeliſchen Waiſen⸗ 
haus zur Hilfe zu kommen und das Greiſenheim der St. 
Trinitatisgemeinde zu vollenden, werden zwei Wohltätig⸗ 
keitsveranſtaltungen geplant: am 23. April ein Blumentag 
zugunſten des Waiſenhauſes und im Monat Mai in Ver⸗ 
bindung mit Organiſationen der St. Johannisgemeinde 
ein Gartenfeſt im Helenenhof. In Angelegenheit dieſer 
beiden Veranſtaltungen findet heute um 8 Uhr abends in 
der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde eine vor⸗ 
bereitende Sitzung ſtatt. Herzlich bitte ich die geſch. Ver⸗ 
eine um Mitwirkung bei den geplanten Veranſtaltungen 
und Entſendung von Vertretern zur heutigen Sitzung. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 21. März. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ 
grammdurchſage, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetter⸗ 
bericht, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 
16.20 Vortrag für Abiturienten, 17 Sinfoniekonzert, 
17.55 Programmdurchſage, 18 Vortrag für Abiturienten, 
18.20 Altualitäten, 18.25 Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 
19.20 Bericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer. 19.30 


Literariſches Viertelſtündchen, 19.45 Nachrichten, 20 Eſt⸗ 
niſche Lieder von Georg Viinamägi, 20.25 Volkstün⸗ 
liches Konzert, 22 22 Improviſierter literariſcher Diſput, 
22.15 Tanzmuſik, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 
Tanzmuſit. 
Ausland. 

Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Violinmuſik, 16.30 
Konzert, 17 Lieder, 18 Klavierkonzert, 20 Bunter Abend, 
22.30 Konzert. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 16 Frauenſtunde, 1630 
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Die Entoͤrck na eines Walfiſchfängers. 


Elf Arbeitslo 


» DET 
*.* 


Voltszeſtung — Dienstag, den zu. Marz 1283. 


Konzert, 17.30 Hauskonzert, 19 Zum Tag des Buches, ZU 
Tragödie: „Elektra“, 23 Konzert. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Unkerhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtund⸗ 
17 Konzert, 19 Zum Tag des Zuches, 20.05 „Frühling 
läßt ſein blaues Band“, 20.30 Mozart, 21.20 Singſpiel: 
„Baſtien und Baſtienne“. 


Wien (581 kHz, 517 M.). : 
1310 Schallplatten, 15.20 Lieder, 17 Konzert, 19.40 
Volksmuſik, 20.15 Wir wollen träumen, 22.45 Konzert. 


Heutige und morgige Konzerte. 

Heute, Dienstag, um 17 Uhr, ſendet Warſchau ein ſin⸗ 
foniſches Nachmittagskonzert, ausgeführt vom Warſchauer 
Pphilharmoniſchen Orcheſter unter Leitung von Gregor 
Fitelberg. Im Programm die Ouvertüre zum „Fliegenden 
Holländer“ von Richard Wagner, ſowie die ſinfoniſche Bal⸗ 
lettſuite „Scheherezade“ von Rimſkij⸗Korſakow. 

Anläßlich des eſtländiſchen Nationalfeiertages ſendet 
Warſchau heute abend um 20 Uhr ein kurzes geſangskonzert 
von Georg Viinamägi. Im Programm ausſchließlich Lie⸗ 
der eſtländiſcher Komponiſten. 

Um 20.25 Uhr übernimmt Lodz ein Abendkonzert des 
Warſchauer Funkorcheſters unter der Leitung von Joſef 
Oziminſki unter Mitwirkung von Stefan Schleichkorn 
(Bratiche). Im Programm u. a. die beiden Suiten „Ar⸗ 
leſien“ von Bizet, ſowie das Konzert für Viola und Or⸗ 
cheſter von Händel. 

Morgen, Mittwoch, um 20 Uhr, ſendet Warſchau ein 
Konzert unter dem Titel „Begrüßung de sFrühlings“, aus⸗ 
geführt vom Warſchauer Funkorcheſter unter der Leitung 
von Kapellmeiſter Staniſlaw Nawrot unter Mitwirkung 
des jungen Sängers Stefan Witas (Tenor). 


— 


o an Sid 
e ſegein zur Südſee. 


Der lle ne „Döllerb nd“ auf der Napa⸗Inſel. — Bon der ganzen Welt abgelchnitten. 


entdeckte vor 
einiger Zeit auf der Fahrt durch den Stillen 
Ozean eine kleine Inſel von der Gruppe Tubnai, 
auf der ſich vier Deutſche, zwei Spanier, ein Ita⸗ 
liener und ein Portugieſe befanden. Sie halten 
drei Jahre lang ohne jede Verbindung mit der 
Außenwelt gelebt. 0 

Die Inſel Rapa gehört zu den ſüdlichſten Südſee-In⸗ 
ſeln und befindet fi) außerhalb jeder Schiffsſtrecke. Err. 
kleiner Stamm von Eingeborenen hatte ſich dort ſeit Ge⸗ 
nerationen erhalten und lebte in wahrhaft paradieſiſcher 
Ruhe. Die tropiſche Inſel iſt außerordentlich fruchtbar und 
liefert mehr Früchte, als ihre Bewohner jemals verzehren 
könnten; auch Fiſche ſtehen in jeder Menge zur Verfügung, 
jo daß ſich die Inſulaner wegen ihres täglichen Brotes 
den Kopf nicht zu zerbrechen brauchen. 

Durch das Zuſammentreffen der merkwürdigſten Ur: 
ſtände ſollte dieſe weltabgeſchiedene Inſel vor drei Jahren 
den Beſuch von Europäern erhalten. In dem mexikani⸗ 
ſchen Hafen Mazatlan lag „Delfin“, ein Schiff älteſter 
Konſtruktion, das Baugeräte in einen ſüdamerikaniſchen 
Hafen bringen ſollte. In der Nacht vor der Abfahrt bes 
Schiffes ſchlichen ſich ſonderbare Geſtalten an Bord des 
„Delfin“. Sie verkrochen ſich alle im Frachtraum, zwi⸗ 
ſchen Kiſten und den Baugeräten und warteten die Aoreiſe 
des Schiffes ab. 

Der „Völkerbund“ ſtellt ſich gor. 


Zwölf Stunden ſpäter, als der Kapitän gerade den 
alten Kaſten inſpizierte, tauchte plötzlich zin zerlumpter 
Kerl vor ihm auf und bat ihn um Hilfe. Der Mann 
ſtellte ſich als geborener Engländer vor und erzählte gon 
den Hungerqualen, die er in Mazatlan wochenlang ausge⸗ 
ſtanden hatte. Als Arbeitsloſer hatte er ſeine Heimat 
verlaſſen, um wo anders Beſchäftigung zu ſauchen; aber 
überall erwartete ihn dasſelbe Los und ſo vervarg er ſich 
im Frachtraum des „Delfins”, um auf die : Weiſe nach 
Südamerika zu gelangen und dort ſein Zlück zu verſuchen. 

Während der Kapitän vor Wut and Eritiuren über 
den ungebetenen Gaſt kein Wort herborzudringen wußte, 
beeilte ſich dieſer, ihm zu verſichern, daß er es niemals ge⸗ 
wagt hätte, den gefährlichen Weg allein anzutreten. „In 
Mazatlan haben mit mir noch zehn andere Hungerleider 
vergeblich Arbeit geſucht, lauter anſtändige, tapfere Jun⸗ 
gen, die ein beſſeres Los verdient hätten“, erzählte er dem 
Kapitän. „Sie warten jetzt unten im Frachtraum und 
krümmen ſich vor Schmerzen, denn in den letzten drei Ta⸗ 
gen haben wir nichts mehr gegeſſen.“ 

Jetzt brüllte der Kapitän los. Mit einem ungebete⸗ 
nen Paſſagier hätte er ſich noch abgefunden; aber elf junge, 
geſunde Kerle zu füttern, das war zu viel des Guten. Aber 
was ſollte er tun? Umkehren? Das ging nicht, denn er 
mußte pünktlich in Valparaiſo eintreffen. „Man wird ruch 
dort ſofort einſperren,“ brüllte er, „die Einwanderungs⸗ 
behörden laſſen nicht mit ſich ſpaßen.“ 

Ein Gewitter kommt den „Strolchen zu Hilfe. 

Es dauerte lange, bis er ſich beruhigte, und ſich die 
„Strolche“ vorführen ließ. Es waren lauter Jammerge⸗ 


ſtalten, in zerfetzten Kleidern, ſchmutzig, unraſiert, halb ver⸗ 
hungert. Der Kapitän ſah ein, daß mit den Leuten nicht zu 


reden war, ſolange man ſie nicht anſtändig gefüttert hatte. 
Er ordnete daher an, daß man ihnen zuerſt Eſſen, brauch⸗ 
bare Kleider und vor allem Waſchmittel zur Verfügung 
ſtellte. Dann hielt er ihnen eine längere Strafpredigt, in 
der er ihnen androhte, daß er ſie während der ganzen 
Ueberfahrt im Frachtraum eingeſperrt halten würde. „Mit 
Strolchen will ich nichts zu tun haben“, betonnte er immer 
wieder, ließ ſich aber doch zum Schluß beſänftigen und wies 
den jungen Leuten Arbeit an Bord an. Sie ſtellten einen 
regelrechten Völkerbund vor: Deutſche, Engländer, Italie⸗ 
ner, Spanier, Portugieſen waren unter ihnen, alles ar⸗ 
beitsloſe Burschen, die ſich ſchon in allen möglichen Ber 
rufen verſucht hatten und in Südamerika mehr Glück zu 
haben vermochten. 

Aber Südamerika war ihnen auf Grund der ſtrengen 
Einwanderungsvorſchriften verſchloſſen, und jo dachten ſie 
mit recht gemiſchten Gefühlen an den Augenblick ihrer An⸗ 
kunft in Valparaiſo. Zu ihrem Glück wurde die Fahrt auf 
eine ſehr unſanfte Weiſe unterbrochen. Das Schiff geriet 
in eine Gewitterzone, verlor den Kurs und erlitt dabei 
ſolche Schäden, daß der Kapitän die Hoffnung auf Rettung 
verlor. 

Die Inſel ber „Glücklichen“. 

Da tauchte plötzlich die Inſel Rapa vor den Augen der 
Schiffbrüchigen auf. Mit Mühe und Not gelang es der 
Mannſchaft, den Strand zu erreichen. Sofort erſchienen 
die Eingeborenen, näherten ſich furchtlos den Europäern, 
die ſie noch niemals geſehen hatten, und boten ihnen Helfe 
an. Sie taten es mit Gebärden und durch wortloſe Hilfe⸗ 
leiſtung, indem ſie Nahrungsmittel herbeiſchleppten, die 
Mannſchaft labten und dann gemeinſam mit den Weißen 
die Schäden des alten Kaſtens veparierten. 

Während dieſer Zeit hielt der ſonſt ſehr arbeitfamg 
„Völkerbund“ ſich abſeits. Etwas wichtiges wurde bera⸗ 
ten, worüber man ſich anfangs nicht zu einigen ſchien; dann 
aber trat der Anführer des „Völkerbundes“ an den Kapi⸗ 
tän heran und erklärte dieſem: „Da wir nach Südamer ka 
doch nicht reiſen dürfen, ziehen wir es vor, hier zu blei⸗ 
ben.“ Der Kapitän war froh, die ungebetenen Gäſte auf 
dieſe Weiſe loszuwerden und ſchenkte ihnen ſogar Kleider 
und Werkzeuge, die ihnen bei den Eingeborenen nützlich 
ſein konnten. 

Die elf jungen Burſchen lernten es bald, ſich mit den 
braunen Menſchen der Südſee zu verſtändigen. Sie er⸗ 
richteten mehrere Blockhäuſer, mit Hilfe der Eingeborenen, 
denen es große Freude machte, den weißen „Freunden“ 
gefällig zu ſein; und dann begab ſich jeder Weiße auf die 
Suche nach einer — Gemahlin. Elf junge Mädchen er⸗ 
klärten ſich bereit, die Frauen der Fremden zu werden; die 
Hochzeiten wurden an einem Tage gefeiert und damit wa⸗ 
ren die Europäer endgültig in die Gemeinſchaft der Brau⸗ 
nen aufgenommen. 

Ihr ruhiges Leben auf der Inſel, wo die Natur alle 
Nahrungsmittel ſelbſt zur Verfügung ſtellt und Arbeits⸗ 
loſigkeit dort unbekannt iſt, wäre nie unterbrochen worden, 
hätte ihnen nicht vor einiger Zeit der holländiſche Wal⸗ 
fiſchfänger „Larſen“ einen unfreiwilligen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet. Er mußte dort landen, um einige Reparaturen vor⸗ 
zunehmen; auf dieſe Weiſe erfuhren die elf ehemaligen Ar⸗ 
beitsloſen, was inzwiſchen auf der Welt vorgegangen war. 


